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Eeſtell- Einladung
uf die Halliſche Zeitung.

Die auch im letzten Quartal vergrößerte Zahl unſerer
Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich-
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet haben, auch im Kreiſe
u Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver-
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Ansträgern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitnug, amtliches Publikations
Organ des Landrathsamtes des Sanlkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition. der „Hall. Zeitung“ (Courier).

Halle, gr. Märkerſtraßze II.
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Halle, den 2. Oktober.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Das Verſammlungsweſen nach Ablauf des So

zialifengeſetzes. Nach Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes
wird vorausſichtlich vielfach, namentlich in der Behandlung
von Verſammlungen, auf ältere landesgeſetzliche Be
ſtimmungen und polizeiliche Befugniſſe zurückgegriffen
werden, die in den letzten Jahren, da man ihrer unter
der Herrſchaft jenes Geſetzes nicht bedurfte, außer Gebrauch
gekommen waren. Gegen die Geſetzmäßigkeit dieſes Vor
gehens iſt nichts einzuwenden, da die betreffenden Be
ſtimmungen durch das Sozialiſtengeſetz keineswegs aufge-
hoben worden ſind. Dieſelben ſind mitunter ſchärfer und
namentlich vieldeutiger und dehnbarer, als die Paragraphen
des Sozialiſtengeſetzes über das Verſammlungsweſen. Die
Hoffnungen auf eine ſchrankenloſe Benutzung des Ver-
ſammlungsrechts dürften daher manche Enttäuſchung er
fahren. Es wird ſich vorausſichtlich eine ſehr verſchieden
artige Praxis in der Behandlung des Vereins- und Ver-
ſammlungsweſens herausbilden, je nach der Beſchaffenheit
der vorhandenen älteren geſetzlichen Beſtimmungen und
ihrer thatſächlichen Handhabung. Eine allgemein deutſche

Jnſeraten-

(Nachdruck verboten.)

Waidmannsſpuß.
Von Michael Reyf.

(Schluß.)
Er ſagt, daß, ſolauge er die Reviere von Lackawoxen

kenne, jenen geheimnißvollen Grund, in welchem ſich der
weiße Hirſch tummele, überhaupt nur drei Exemplare ge-
ſehen worden ſeien. Auch eine hübſche Sage hat ſich mit
dieſem Stoffe befaßt. „Ein junger Jndiauer liebte die
Tochter ſeines Hänptlings und wurde von dieſer wieder
geliebt. Doch als er ſie zur Königin ſeines Wigwams be-
gehrte, wurde ihm von ihrem grauſamen Vater ein Korb
ertheilt. Aber der Jüngling war der Tapferſte im ganzen
Stamm und. der ſieghafte Held in mancher blutigen Schlacht.
Sein Anſehen wuchs immer mehr unter den jungen Krie-
gern, und bald war er beliebter als der Häuptling ſelbſt.
Eiferſüchtig auf ſolchen Geguer, beſchloß dieſer daher, ihn aus
dem Wege zu räumen. Er gab alſo ſeine Einwilligung zu
der Hochzeit, doch ſollte vorher eine Bedingung erfüllt ſein.
Als Angebinde müſſe der junge Freiersmann einen weißen
Hirſch bringen, welchen er ſelbſt mit ſeinem Geſchoß erlegt.
Als der Jüngling das vernahm, ging er traurig heim in
Seinen Wigwam. Denn er wußte, daß es leichter ſei, den
Mond vom Himmel r als den tödtlichen
Pfeil in das Herz des ſeltenen Thieres. Jn dieſer Stimm-
ung überraſchte ihn Beſuch, ein alter Mann, der Zauberer
ſeines Stammes. Er habe von der Noth vernommen, in
welcher ſich der Jüngling befinde. Er ſei gekommen, die
ſelbe zu löſen. Es gebe nämlich ein ſicheres Mittel, den
weißen Hirſch zu erlegen. Das beſtehe in einem Pfeil mit
einer ſilbernen Spitze. Dieſen überbringe er ihm; und
nun möge er ſich aufmachen, um ſich der erſehnten Jagd-
bente zu vergewiſſern und die Braut alsdann in ſeinen
Wigwam zu führen.

Hoch auf den Bergen, welche das LackwaxenThal
umſchließen, liegt ein See, klar wie Cryſtall. Jn den ver
gaugenen Tagen, da die Rothhäute noch nicht von den
Bleichgeſichtern um ihren Beſitz angefochten wurden, war
hier das Revier, wo ſich das Hochwild am liebſten tummelte.
Der junge Held ruderte im Canoe aus Birkenholz eine
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Regelung des Vereins- und Verſammlungsweſens wird ſich
bei der Verſchiedenheit der in den einzelnen Bundesſtaaten
geltenden Geſetze und ihrer ſtarken Veraltetheit und theil-
weiſe vollkommenen Unausführbarkeit bei der heutigen
Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens vorausſichtlich
mehr und mehr als Bedürfniß herausſtellen. Auf dem
Gebiete des Preßweſens haben wir bekanntlich längſt ge
meinſames Recht; daß ein ſolches auf dem Gebiet des
Vereinsweſens ſich bisher leichter hatte entbehren laſſen,
war eben dem langen Beſtand des Sozialiſtengeſetzes zuzu-
ſchreiben, welches gerade für diejenigen Verſammlungen,
in denen am leichteſten Ausſchreitungen zu erwarten ſind,
ein gemeinſames Ausnahmerecht begründete. Eine reichs-
geſetzliche Regelung des Vereins- und Verſammlungs-
weſens iſt ein Wunſch, der wahrſcheinlicher Weiſe
auch bei denjenigen zu Tage treten dürfte welche
die Wahrnehmung machen, daß ſie bei dem Wiederaufleben
ganz veralteter und der Willkür reichliche Handhaben
bietender Beſtimmungen manchmal aus dem Regen in die
Traufe gekommen ſind.

Zur Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes ſchreibt
die „Köln. Ztg.“: „Thatſächlich iſt weit und breit die An
ſchauung verbreitet, das Sozialiſtengeſetz ſei gefallen, weil
der Kaiſer es ſo wolle. Die radikale Preſſe wird ſogar
nicht müde, immerfort die Behauptung zu wiederholen, der
Kaiſer habe ſeinerzeit im Kronroth dem Fürſten Bismarck
gegenüber gegen das Sozialiſtengeſetz geſprochen. Wie uns
von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, entbehrt dieſe
Behauptung jeder thatſächlichen Unterlage. Der Kaiſer,
ſämmtliche Monarchen, ſämmtliche Miniſter wünſchten die
Fortdaner des Sozialiſtengeſetzes und waren deshalb bereit,
das dauernde Spezialgeſetz in der von den National-
liberalen dargebotenen Form, alſo ohne Ausweiſungsbe-
fugniß, anzunehmen. Fürſt Bismarck war allerdings
anderer Anſicht.“

F Zum bürgerlichen Geſetzbuch. Jn nächſter Zeit
iſt der Entſcheidung bezüglich der außerordentlichen Kom-
miſſion entgegenzuſehen, welche zux nochmaligen Berathung
der vorhandenen Beſchlüſſe über das bürgerliche Geſetzbuch
zuſammentreten ſoll. Es wird damit zugleich der Arbeits
plan für die gedachte Kommiſſion feſtgeſtellt und damit,
wenn auch nur annähernd, überſehen werden, wann etwa
der Reichstag an den Entwurf wird herautreten können.
Schon jetzt wird angenommen, daß darüber wohl noch
mindeſtens zwei Jahre vergehen möchten.

Zum ſozialdemokratiſchen Parteitag. Aus London wird
der Voſſ. Ztg.“ geſchrieben

Die Mittheilnuug, daß von Londoner deutſchen Socialiſten
Frau Guilleaume-Schack zum Parteitage nach Halle abgeordnetworden ſei, bedarf der Berichtigung. Frau Schack iſt ſoeben
von einem mehrwöchentlichen Beſuche Deutſchlands zurückgekehrt
und wird nicht ſchon im Oktober wieder dorthin reiſen. Davon
abgeſehen, werden die Londoner deutſchen Socialiſten auf dem Halle-
ſchen Parteitag überhaupt nicht vertreten ſein. Der alte „Commu-
niſtiſche Arbeiter-Bildungsverein“, welcher die einzigeOrganiſation
der hieſigen Socialdemokraten darſtellt, befaßte ſich vor einigen
Wochen in zwei außerordentlichen Generalverſammlungen ſehr
eingehend mit der Frage der Beſchickung des Parteitages, die
dann ſchließlich vornehmlich wegen des Umſtandes verneint
worden iſt, weil die Delegirtenwahl zufolge von berufener
Stelle in Deutſchland erhaltener Weiſung nicht durch den Verein

Strecke vom Ufer fort, legte ſich auf den Boden des kleinen
Fahrzeuges und erwartete den Einbruch der Nacht. Da
traten gerade in dem Augenblick, wo die letzten Strahlen
der untergehenden Sonne auf der ſpiegelglatten Oberfläche
des Sees glitzerten, langſamen Schrittes fünf Hirſche aus
dem Walde. Sie näherten ſich dem Waſſer und tranken.
Unter ihnen war, zauberhaft ſchön, ein ſchneeweißes Thier.
Schnell wie der Blitzſtrahl flog der Pfeil mit der Silber-
ſpitze vom Bogen. Für einen Augenblick blinkte er in der
Luft, dann ſenkte er ſich tief in das Herz des Thieres.
Mit einem Schrei, der herzzerreißend klang und weithin
wiederhallte im Kranz der Berge, brach der weiße Hirſch
zuſammen. Vom Schrecken gejagt, flohen die übrigen vier
des Rudels in den Wald zurück. Aber in demſelben Augen-
blick, wo der Todesſchrei des erlegten Thieres über den
See hallte, fühlte der Schütze, daß ein entſetzlicher Schmerz
durch ſeinen eigenen Körper drang. Er wollte ſeine Arme
bewegen, aber ſie hingen ſteif und kraſtlos am Körper her-
nieder. Er wollte um Hilfe rufen, aber die Zunge ver-
ſagte ihm den Dienſt. So trieb er mehrere Tage im
Canoe auf dem See herum. Noch lebend, mit offenen
Sinnen, glich er bereits einem Todten. Nicht einmal ſo-
viel Kraft war in dem Körper zurückgeblieben, um durch
einen Sprung in die Wellen den Leiden ein ſchnelles Ende
zu bereiten. Der Leichnam des Bedauernswerthen ward
von den Kriegern ſeines Stammes erſt gefunden, nachdem
der Mond ſchon zweimal gewechſelt hatte. Noch andere
Unglücksfälle rächten den Tod des weißen Wſauldthieres.
Bei Sonnenuntergang deſſelben Tages, an welchem der
ſilberne Pfeil durch die Lüfte ſchnellte, ward der Häuptling
todt in ſeinem Wigwam aufgefunden. Aus ſeiner Bruſt
ragte ein Pfeil hervor man zog ihn heraus ſeine Spitze
war von Silber. Der Zauberer ward nie wieder geſehen.
Des Häuptlings Tochter ſuchte und fand, als der Leichnam
des Geliebten entdeckt war, ein freiwilliges Grab in dem
See. Der ganze Stamm endlich war in Zukunft nicht
mehr im Stande, ſeinen Feinden erfolgreich auf dem Kriegs-
pfade entgegen zu treten. Er wurde nach und nach ver-
nichtet und bis auf den letzten Mann ausgerottet. Der See
aber iſt bis auf den heutigen Tag bekannt unter dem
Namen „weißer Hirſchſee“.

182. Jahrgang.

ſondern durch eine öffentliche Verſammlung der bieſigen deutſchet
Socigliſlen vorzunehmen wäre. Nun aber fürchtete man für
eine ſolche Verſammlung die Theilnahme der Anarchiſten. Der
„Communiſtiſche Arbeiter-Bildungsverein“ hat ſich deshalb daa
mit begnügt, dem Halleſchen Arbeitertage durch eine Begrüßungs-

reſolution ſeine Theilnahme zu bezengen. sColoniales. Ueber die künftige Verwendung des Reichs-
commiſſars Major v. Wiſſmann ſind bei deſſen Anweſenheit
in Köln Andeuntungen gemacht worden, denen zufolge Wiſſmann
nach Beendigung ſeines am 1. April 1891 ablaufenden
Commiſſoriums an die Spitze einer Expedition treten würde,
welche die ſüdweſtlichen Seen Tauganyika und Nyaſſa aufſuchen
dort Stationen anlegen, das Zwiſchengebiet pacificiren, die Ver
bindung mit der Küſte ſichern ſollte, ähnlich wie in nördlichen
Kichtung Emin dem Victorigſee zuſtrebt. Man nimmt an, daß
ſomit Wiſſmanns künftige Stellung von dem Civilgouverneur
nicht minder unabhängig ſein werde, wie jederzeit Emins Stellung
gegenüber dem Reichscommiſſar. t

Zur inneren Lage in Bayern bringt der deutſchſreiſinnige
„Fräukiſche Knrier' einen Artikel, welcher der Behauptung, das
die Vorgänge in Bayern, namentlich das Verhalten des neuen
Eultusminiſiers, den Ultramontanen, Grund geben zu der Au-
nahme, ein „neuer Kurs“ ſei eingeſchlagen worden, entgegeu-
tritt. Der Artikel ſchließt mit folgenden Ausführungen „So
lauge der Prinzregent die Zügel der Regierung in. ſeinen
Händen hält, wird auch in dieſer Richtung (die durch die Ant
wort auf das r Memorandum gegeben iſt) an eine
Aenderung nicht zu denken ſein er erachtet ſich als „Reichsver-
weſer' um ſo feſter an den Wortlaut und Jnhalt der Ver
faſſung gebunden; Rechte der königlichen Prärogative hat der
Verweſer um ſo heiliger zu halten. Jn dieſer Beziehung theikt
auch ſein Sohn, Prinz Ludwig, durchaus die Anſchauung ſeines
Vaters. Gegentdeilige ultramontane Hoffnungen und Ver-
mufhungen werden von der Zukunft bitter enttäunſcht werden-
in dieſer Richtung, wird uns verſichert, könnten die Liberalen
in der Stagts- und Kirchenrechtsfrage ruhig der Zukunft ent
gegenſehen.“ Wir haben Grund zu der Annahme, bemerke
die „N. N.“ dazu, daß das fränkiſche Blatt dieſe feierliche Ver
ſicherung aus genauer und zuverläſſiger Kenntniß der That
ſachen ſchöpft.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſt Afrika
iſt in der letzten Zeit der Gegenſtand wiederholter Angriffe in
einzelnen Blättern geweſen. Es iſt bekannt, daß die finanziellen
Kräfte der Geſellſchaft ſchwach ſind, und ebenſo bekannt, daß
ihre Verdandlungen über Veränßerung eines Theils ihrer Be-
ſitungen, an ein engliſch-holländiſches Konſortium von den Auf-
ſichtsbehörden nicht genehmigt worden ſind. Jetzt wird behaup-
tet, daß die Kolonial- Geſellſchaft ihre „unpatriotiſchen Verſuche
fortgeſetzt“' und geglaubt habe, „das alte Syndikat unter einem
deutſchen Deckmantel wieder einſchmuggeln zu können.

Dieſe erneuten Beſchuldigungen haben die Geſellſchaft zu
einer Gegenerklärnng veranlaßt, die ſie in der National-Zeitung
veröffentlicht, und worin ſie die bekannten Verhältniſſe nochmals
auseinanderſetzt. Hinſichtiich der neuen Angriffe heißt es in der
Erklärnng:

Jn Wirklichkeit verhält ſich die Sache ſo, daß neuerdings
im Auftrage einiger deutſcher Firmen bei der Geſellſchaft ange
fragt wurde, ob dieſelbe geneigt ſei, mit einem von dieſen Fir-
men und engliſchen Kapitaliſten zu bildenden deutſchengtiſ en
Konſortium über ein umfaſſendes Verkaufsgeſchäft in Verhand
lung zu treten. Die Geſellſchaft antwortete, daß ſie ſich in neue
Verkaufsverhandlungen nicht einlaſſen werde, ohne zuvor der
Zuſtimmung des Auswärtigen Amtes gewiß zu ſein. Dem-
gemäß wurde ein Anfrage an das Auswärtige Amt gerichtet
und es erging darauf kürzlich ein Beſcheid, welcher an dem
Standpunkte feſthält, daß die Veränßerung des größten und
werthvollſten Theils der Beſitzungen der Deuiſchen Kolonial-Ge
ſellſchaft für Südweſt Afrika an eine ausländiſche Geſellſchaft
nicht genehmigt werden könne.

Ob ſich nunmehr eine deutſche Geſellſchaft bilden wird,
welche das zur wirthſchaftlichen Entwicklung des Schutzgebiets
erforderliche Kapital aufzubringen vermag, muß die Zukunft
lehren. Einſtweilen wird die beſtehende Geſellſchaft fortfab-

So fabnliren unſere Landslente jenſeits des großen
Waſſers. Einen uralten Spuk, welchen ſie wahrſcheinlich
in rohem Gefüge vorfanden, als ſie die erſten Stämme
fällten, um Blockhäuſer daraus zu bauen dieſen Stoff
nahmen ſie in ihre Gemüthsart herüber, vertieften ihn und
woben die ſchillernden Fäden der Poeſie herum.
ſind die Sagen vom weißen Hirſch auch unſeren Waid-
männern geläufig; aber immer zittert auch bei ihren Er-
zählungen jener geheimnißvolle Schauer durch die Lüfte,
der dieſem Stoffe nun einmal anzuhaften ſcheint. Uebrigens
hat ihn Uhland zu einem ebenſo ſchmucken wie einfachen
Volksliede umgeformt; wie ſanglich klingt es, wenn er
reimt: „Es gingen drei Jäger wohl auf die Birſch Sie
wollten erjagen den weißen Hirſch“; aber der gruſelnde
Spuk, wie er gerade der Phanutaſie des Waidmannes zu
ſagt, hat ſich nnter der Hand des Dichters verflüchtet.
Das Beiſpiel beweiſt jedoch, ebenſo wie die bereits oben
angeſührten, wie geeignet für die poetiſche Umbildung der
Sagenſchatz des Waidmannes iſt. Ein frohſinniger, mit
Phantaſie begabter Stand hat ihn im Laufe der Jahr-
hunderte angehäuft, die Natur mit dem ganzen Reichthum
an Schönheit der Scenerie bildet den Hintergrund, und die
Thierwelt mit der gleichen Mannigfaltigkeit an Weſen und
Formen bevölkert dieſelbe. Aus dem Waidmannsleben kam
uns die ſtarke Sagengewalt des wilden Jägers, die rüh-
rende Geſtalt der heiligen Genovefa, deren Kind von einer
zahmen Hirſchkuh im Walde geſängt wird, wurzelt gleich
falls hier. Darüber darf man ſich auch nicht eben ſehr
wundern. Alles beim Waidmann ſein Gemüth, der
lanſchig ſtille Ort, wo er weilt, das Angewieſenſein auf
die Natur und deshalb das liebevolle Beobachten derſelben

drängt auf das Fabuliren hin. Wenn dazu das ge
heimnißvolle Rauſchen kommt, wie es die Blätterkronen der
alten Baumrieſen durchzieht, das melancholiſche Dunkel,
welches, wie eine ununterbrochene Dämmerung, zwiſchen
den mit verwitterten Runen bedeckten Stämmen irrt
dann müſſen wohl im Haupte des Waidmanns ſolche oft-
mals recht artige Spukgeſchichten aufblühen, von denen wir
hier etliche zu einem Sträußlein zuſammengeflochter,
hoben!
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zen, ihren Beſitz mit den dazu verfügbaren Mitteln weiter
u verwalten. Was in der Preſſe über eine bevorſtehende AufKiung der Ceſellſchaft berichtet werden iſt, berubt lediglich auf

Erfindung.
Kleine Notizen und Perſonglien. Jhre Maj. die

Kaiſerin Friedrich wird mit den Prinzeſſfinnen Töchtern,
von Homburg und Kronberg c kommend, am 11. Oktober Vor-
mittags in Berlin zurückerwartet. Se. Königl. Hoheit
der Prinz Georg hat über Prag die Rückreiſe von Wien
nach Berlin angetreten. Die beiden älteſten Söhne
des Regenten von Braunſchweig, Prinzen Albrecht, die
Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht ſind aus
Ramenz in Berlin eingetroffen, um beim Ober- Hoſe und Dom-
prediger D. Kögel den Konfirmations- Unterricht zu genießen.
Während der Dauer ihres Anfenthaltes in Berlin bewohnen
beide Prinzen mit ihren Gouverneuren den Seitenflügel im
Palais des Prinzen Albrecht in der Wilhelmſtraße. Prinz
Adolf von Schaumburg-Lippe, der Bräutigam der
Prinzeſſin Victoria, wird auch nach ſeiner Verheirathnug beim
degiment in Bonn bleiben. Gegenwärtig wird dort für das

Zünftige junge Paar eine Villa eingerichtet. Reichstags
wahl in Sicht. Jn dem 2. meiningſchen Wahlkreiſe (Sonne-
bergSaalfeld) hat man ſich mit dem Gedanken einer Ungiltig-
keitserklärung der Wahl des Reichstagsabgeordneten Dr. Witte
und einer deshalb nöthig werdenden Neuwabl bereits vertraut
gemacht. Jn der Sonneberger Locolpreſſe wird die Neuwahl
im nächſten Frühjahr erwartet. Der Königl. Geſandte
am Päbpſtlichen Stuhle, Wirkl. Geh. Rath v. Schblözer, iſt
nach Rom zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der Geſandtſchaft
wieder übernommen. Wahl eines Lordmayors. Am
Michaelistage wurde, wie gewöhnlich, ein neuer Lordmayor der
City von London für das am 9 November beginnende neue
Amtsjahr gewählt. Die Wahl ſiel einſtimmig auf Joſef Sa
vory, den Senior Alderman unter den jüngeren Alderman,
die das Lordmayorat noch nicht bekleidet haben. Der neue
Lordmayor wurde 1843 geboren und iſt gegenwärtig Chef der
Goldſchmiedefirma, A. B. Savory u. Sous. Er iſt ein Con
fervativer und gehört der anglikauiſchen Kirche an. Der eng-
liſche Botſchafter Sir E. Malet wird in der zweiten
Oktoberwoche von ſeinem Urlaub in Berlin zurückerwartet, wird
ich aber, der Köln. Ztg. zufolge, nach einiger Zeit wieder nachEngland begeben und ſeige Gemahlin bald darauf nach Berlin

begleiten. Von der Marine. Nach der Danz. Ztg. ver
Ilautet, der Kontre-Admiral Schering, Direktor der Marine
Akademie in Kiel, werde ſeinen Abſchied nehmen; auch der Ab-
gang des Vize-Admirals Paſchen in Wilhelmshaven ſtehe bevor.

Das Detachement der Luftſchifferabtheilung hat
von Wilhelmshaven die Rückreiſe nach Berlin angetreten,

dKaiſer Wilhelm in Wien
Seit den früheſten Morgenſtunden bot die Stadt ein Bild

des regſten Lebens. Zahlloſe Menſcheumaſſen durchwogten die
prächtig Straßen; in der Nähe des Nordbahnhofeszwar die Menge Kopf an Kopf gedrängt. Auf dem Perron des
Nordbahnhofes verſammelten ſich die Erzherzöge Albrecht, Wil
helm und Rainer, der Corpskommandant v. Schbönfeld, der Di-
viſionskommandant Vranilovic, Statthalter Graf Kielmanns-
egg, Polizeipräſident Frhr. von Krauſe, Bürgermeiſter Dr. Prix
u. a. m. Um 8“, Uhr verkündeten brauſende Hochrufe die An
kunft des Kaiſers Franz Joſef, welcher die Uniform ſeines

reußiſchen Garde-Grengadier- Regiments mit dem Bande und
tern des Schwarzen Adlerordens trug. Unter den Klängen

der Volksbymne ſchritt der Kaiſer die von dem Jnfanterie-Re-
giment Großherzog von Baden geſtellte Ehrenkompagnie ab.
Pünktlich 8 Uhr 52 Miu. fuhr der Separatzug Sr. Maieſtät
des deutſchen Kaiſers in die Bahnhofsballe. Se. Majeſtät, in
der Uniform des öſterreichiſchen Huſaren-Regiments, ſtand ſalu-
lrend am Fenſter des Wagens. Die Begrüßung beider Mo-

archen trug den Stempel außerordentlicher Herzlichkeit: ebenſo
erzlich war, die Bewillkommnung des Allerhöchſten Gaſtes durch

die Erzherzöge. Unter den Klängen der preußiſchen Volks
Bymne ſchritten beide Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab,
worauf die wechſelſeitige Vorſtellung des Gefolges ſtattfand.
Zu dem Bürgermeiſter Pr. Prix gewendet, bemerkte Se. Majeſtät
Kaiſer Wilhelm: „Nehmen Sie meinen Dank entgegen. Wollen
Sie auch der Stadt und der Bevölkerung den Dank für die
Vorbereitungen zu Meinem Empfange bekannt geben.“ Dr. Prix
antwortete mit dem Ausdrucke des Stolzes und der Freude
der Wiener Bevölkerung über die Anweſenheit des erlauchten
Gaſtes. Bei dem Anblick beider Monarchen, welche gemein
ar einen à la Daumont beſpannten Hofwagen beſtiegen

atten, erſchallten von allen Seiten enthnuſiaſtiſche, immer wie-
derholte Hochrufe. Se. Majeſtät ſchien durch den Anblick des
Schmuckes, welchen Wien angelegt hatte, äußerſt überraſcht.
Das Wetter iſt prächtig.

Nach der Ankunft in der Hofburg ſtattete der Kaiſer Franz
Joſef. ſeinem erlauchten Gaſte einen kurzen Beſuch ab, worauf
letzterer den Oberſthofmeiſter Prinzen von Hohenlohe ſowie die
Herren vom Ehrendienſt empfing. Hieranf ſtattete Se. Majeſtät
der Kaiſer Wilhelm den Erzherzögen Carl Ludwig, Albrecht,
Wilhelm und Rainer Beſuche ab. Um 10 Uhr fuhr Se. Ma
zjeſtät Kaiſer Wilhelm in zweiſpänniger offener Hofequipage bei
Der deutſchen Botſchaft vor. Die vor derſelben angeſammelte
Menge empfing Se. Majeſtät mit jnbelnden Zuruſen. Jn der
Botſchaft wurde der Monarch von dem Botſchafter, deſſen Ge-
mahlin, den beiden Söhnen und dem Bruder des Votſchafters,
Dem regierenden Fürſten Heinrich IV. von Reuß-Schleiz, ferner
den Mitgliedern der Botſchaft, dem Generalkonſul Frhrn. von
Liebig, und dem Vizekonſül v. Vivenot ehrfurchtsvoll begrüßt.
Während des Aufenthaltes, der 25 Minuten dauerte, nahm Se.
Majeſtät die Vorſtellung der Botſchaftsmitglieder entgegen und
äußerte im Laufe des Geſpräches Seine lebhafte Befriedigung
über den ſchönen Empfang. Beim Verlaſſen der Botſchaft brach
die Volksmenge in erneute Hochrufe aus. Von da begab ſich
Se. Majeſtät nach der Kapuzinergruft, um am Sarge des
Kronprinzen Rudolf einen Kranz niederzulegen.

„Am Eingange der Gruft wurde Se. Majeſtät der Kaiſer
Wilbelm vom General à la suite Grafen von Wedel erwartet
der einen prachtvollen Kranz aus Theeroſen, Veilchen und Blatt
pflanzen, mit weißer, das kaiſerliche „W.“ und die Kaiſerkrone
tragender Atlasſchleife, bereit hielt Se. Majeſtät der Kaiſer
Wilhelm durchſchritt die lange Reihe der Sarkophage, legte den
Kranz auf dem Sarge des verewigten Kronprinzen Rudolf
nieder und verrichtete knieend ein ſtilles Gebet. Bei dem Ver
JIaſſen des Kloſters reichte Se. Majeſtät dem Pater Guardian
Die Hand mit den Worten: Dieſes war ein ſehr ſchwerer
Gang!“ Bald nach der Rückkehr zur Hofburg verließ Se.
Majeſtät dieſelbe wieder, um unter den enthuſiaſtiſchen Kund-
SEhngen der unabſehbaren Menſchenmaſſen die Fahrt nach

chönbrunn anzutreten. Auf dieſer Faſt wurde Se. Majeſtät
der Kaiſer Wilhelm an der Mariahilfer Linie von den Ge-
meindevertretungen von San und den benachbarten Vor-
orten, welche unter der Führung des Bürgermeiſters Witzels-
berger daſelbſt Aufſtellung genommen hotten, ehrfurchtsvollſt be-
grüßt. Se. Majeſtät der Kaiſer dankte auf das Freundlichſte
mit wiederholten huldvollen Verneigungen. Die überall in den
Straßen angeſammelte Bevölkerung bereitete Sr. Majeſtät auf
Der ganzen Fahrt enthuſiaſtiſche Ovationen. Vei der Ankunft
än Schönbrunn, welche kurz vor 1 Uhr erfolgte, wurde Aller-
Höchſtderſelbe von dem Könige von Sachfen, dem Erzherzog
Karl Ludwig, dem Prinzen Leopold von Bayern und dem
Großherzog von Toskang empfangen. Kaiſer Franz Joſef war
bereits um 11 Uhr Vormittags unter ſtürmiſchen Kundgebungen
der Bevölkerung nach Schönbrunn vorausgefahren

Bei dem Dejeuner dinatoire ſaßen zur Rechten des Kaiſers
Franz Joſef Se. Majeſtät der Kaiſer Wilheim und Prinz
Leopold von Bayern, zur Linken der König Albert von Sachſen
und Grzbereg Carl Ludwig. Die Allerhöchſten Herrſchaſten
befanden ſich im Jagdanzug. Die Tafelmuſik wurde von der
Kapelle des 84. Jnfanterie- Regiments ansgeſührt.

Politiſche Rundſchan im Auslande-
Jn Prag haben dieſer Tage auf Anregung der

alttſchechiſchen Parteileitung gemeinſame Berathungen zwiſchen

alt und jnngtſchechiſchen Führern in Angelegenheit des
böhmiſchen Ausgleiches ſtattgefunden. Die alttſchechiſchen

Delegirten ſuchten die jun tſchechiſchen dem Ausgleiche
günſtiger zu ſtimmen und zur Bekanntgabe der Bedingungen
zu veranlaſſen, unter welchen die Jungtſchechen den Aus-
gleich votiren würden. Der alttſchechiſche Verſtändigungs-
verſuch erlitt jedoch ein vollſtändiges Fiasco. Die jung-
tſchechiſchen Delegirten erklärten ein Zuſammenwirken der
Jungtſchechen mit den Alttſchechen nur auf dem Boden der
gemeinſchaftlichen Bekämpfung des Ausgleichs für möglich,
welch letzterer in allen ſeinen Theilen von den jungtſchechiſchen

Delegirten als unannehmbar bezeichnet wurde.
Glasgower Korreſpondenzen bereiten auf

den Eintritt einer Kriſe der ſchottiſchen Eiſen-
induſtrie vor. Ein Hochofen nach dem andern werde
ausgeblaſen und bis nächſten Freitag würden nördlich des
Tweed (Grenzfluß zwiſchen England und Schottland) kaum
noch ein halbes Dutzend im Betriebe ſein. Wenn die
Dinge ſich in der angedeuteten Weiſe entwickeln ſollten, ſo
wäre das gleichbedeutend mit dem Ausſchluß mehrerer
hunderttauſend Eiſenarbeiter, mit dem Ruin all der zahl
reichen Gewerbetreibenden, die von den Arbeitern leben, und
einer ganzen Anzahl von Jnduſtriezweigen, welche auf den
Flor der ſchottiſchen Eiſeninduſtrie angewieſen ſind. Die
Urſache der drohenden Kriſis iſt die Unmöglichkeit, in
welche ſich die Arbeitgeber verſetzt ſehen, ber der jetzt
fallenden Konjunktur die übermäßig erhöhten Lohnſätze, die
ihnen in der Zeit beſſeren Geſchäftsganges abgetrotzt wurden,
noch ferner zu zahlen, während obendrein die Arbeitsleiſtung
ſich im Verhältniß des geſtiegenen Lohnes qualitativ wie
quantitativ verringert hat. Da andererſeits nicht darauf
zu rechnen iſt, daß die Arbeiter einſichtig genng ſein ſollten, gut
willig eine den verſchlechterten Zeitumſtänden angemeſſene
Lohnherabſetzung hinzunehmen, ſo dürften ſie wohl durch
Schaden klug werden müſſen. So ſteht denn die ſchottiſche
Eiſeninduſtrie am Vorabend einer ernſten Kriſe, deren
Konſequenzen in der Hauptſache auf die Arbeiter zurück
fallen dürſten.

Aus Brüſſel kommt die Meldung: Das Wahlbünd-
niß, welches die Liga der gemäßigten Liberalen mit der Aſſociag-
tion der fortſchrittlichen Liberalen für die Rommunalwahlen ab-
geſchloſſen hatten, iſt wieder aufgelöſt, weil die liberale Aſſocia-
tion in ihre Liſten zwei ſozialiſtiſche Kandidaten aufnahm, welche
ihre Unterſtützung annahmen, gleichzeitig jedoch ihr ſozialiſtiſches
Programm unverändert aufrecht erhielten

Nachklänge zu deu ruſſiſchen Manövern.
General Gurko und General Dragomiroff, die beiden
Oberbefehlshaber bei den eben beendigten großen Truppenüb-
ungen um Rowno, haben ihren unterſtellten Truppen die Dau-
kesworte des Kaiſers übermittelt und daran ſelbſt einen Dank-
befehl geknüpſt. Beide Dankbefehle ſind, wie die „Köln. Ztg.“
ſchreibt, kennzeichnend für die Geſinnungsart der beiden Gene-
räle. Gurko, der Oberbefehlshaber in Warſchau, dankt ganz in
der im ruſſiſchen Heer allgemein üblichen Weiſe, in, wie es eben
Sitte iſt, etwas übertriebener Form, denn er hebt ſogar „dieKühnheit' der Truppen hervor, von der doch beim Manöver

kaum die Rede ſein kann. Ganz beſonders lobt er die Reiter-
führung des Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch des Jüngern
wie auch die Thätigkeit ſeines Generalſtabschefs Generalmajors
Puſyrewski, eines jener jüngeren Generäle, auf die man in ruſſi
ſchen Fachkreiſen große Hoffnungen ſetzt. Auffallend iſt, daß
General Gurko auch ſeinem Jntendanten beſonders dankt, ob
wohl ſeine Heeresabtheilung zwei Tage ſo gut wie ohne Nahr-
ung war. Aus dem Befehl erſieht man auch, was hervorge-
hoben zu werden verdient, daß zum erſten Mal Abtheilungen
der Greuzwache an den Uebungen theilgenommen. Es beweiſt
dies, daß man jetzt die eigentlich dem Miniſter des Jnnern
unterſtellten Zolltruppen ganz auf kriegsmäßigen Fuß geſetzt hat.
Bekanntlich erhofft man ſehr viel von ihrer Beihülfe im Auf-
klärungs- und Sicherheitsdienſt zu Beginn eines Feldzuges.
General Gurko nennt die höheren Führer und Befehlsbehörden
namentlich: ſein Dankbefehl wird dadurch ſehr lang. Kürzer
faßt ſich der Panſlawiſtenheld Dragomiroff, Oberbefehlshaber

in Kiew, der auch in dieſem Fall in ſeiner Sprachweiſe Sſuwa-
roff nachahmen will. Wo er aber von der Perſönlichkeit des
Czaren ſpricht, da iſt das nicht ohne durchſichtigen Hinterge-
danken. Er meint zunächſt, er perſönlich habe deſſen Dank nach
ſo kurzer Befehlsführung nicht verdient und daß dieſer ſomit
den Truppen und nicht ihm gebühre. Dieſe vermeintliche Be-
ſcheidenheit iſt gegen jede altruſſiſche Sitte und Gewohnheit.
Nach dieſer ſteht der Czar ſo hoch, daß keiner ſeiner Unter-
thanen das Recht hat, deſſen Dank gewiſſermaßen zurückzuwei-
ſen, ſei es auch in ſo klug gewählter Form. Weiter ſagt er
vom Czaren: „Wie ein liebender und darum nachſichtiger Vater
freute er ſich deſſen, was wir können und wollte das nicht
ſehen, was bei uns hinkt.“ Nun verſteht jeder Soldat im ruſſi-
ſchen Heere, vom höchſten Offizier bis zum Trommler, daß
dieſe Worte einen verſteckten Hohn enthalten. Denn es iſt zu
allgemein bekannt, daß dem Ezaren jeglicher militäriſche Blick
abgeht und daß man darum dieſe Worte unmöglich für baare
Münze nehmen kann. Jn dieſem Sinne faßt man ſie auch in
hieſigen Offizierskreiſen auf und findet, daß ſie ganz dem Cha
rakter r entſprechen, dem der Czar nur als Werk-
zeug für ſeine und ſeiner Geſinnungsgenoſſen roth-panſlawiſt-
iſchen Pläne gilt.

Sozialdemokratiſche Feſtlichkeiten
in Berlin.

Der Ablauf des n wurde am DienſtagAbend von den Sozialdemokraten Berlins in umfaſſender Weiſe
feſtiich begangen. Jm „Eiskeller“ waren die ausgedehnten
Räumlichkeiten um 8 Uhr bereits überfüllt, aber immer noch
ſtrömten die Arbeiter mit ihren Frauen und Kindern nach und
erhielten am Eingange ein Lied: „Der Ausgewieſenen Heim-
kehr“, unterſchrieben „Der alte Fritz', welches in außer
ordentlich ſchlechten Verſen der heimkehrenden Ausge-
wieſenen bisheriges Elend ſchildern und ihren Dank den
Genoſſen ſagen läßt, welche „aus edler Menſchenpflicht die
Kinderthränen geſtillt haben“. Die Frauen trugen mehrfach
rothe Kleider, auch rotbe Schleifen. Kinder waren ſehr zahl
reich, bis ins Säuglingsalter herab, mitgebracht. Die Tem-
peratur im Saale war unerträglich. Jm vorderen Saale wurde
trotz dieſer Hitze getanzt. Eine polizeiliche Ueberwachung fand
nicht ſtatt. Auch auf der Straße bemerkte man keine Schutz
leute. Um 9 Uhr Abends erſchien der Abgeordnete Liebknecht.
Er, ſowie die nach und nach eintreffenden Ausgewieſenen, die
ſich zunächſt mehr unbemerkt unter dem Publikum hielten, weil
der I. Oktober noch nicht angebrochen, wurden mit lebhaftem
Beifall begrüßt. Es ſollen etwa 40 Ausgewieſene zurückgekehrt ſein.
Um 12 Uhr wurde auf der Tribüne über den Köpfen der Heim
gekehrten eine große rothe Fahne gehißt mit der Jnſchrift:
„Herzliches Willkommen den heimgekehrten Ausgewieſenen
Berlins! Hoch lebe die Sozialdemokratie! Den 1. Oktober 1890.“
Mit lebhaften Hoch- und Hurrahrufen wurde die Fahne begrüßt.
Um 12 Uhr, richtete Liebknecht, der vorher ſchon in der Nord
deutſchen Brauerei geſprochen hatte, das Wort an die Genoſſinnen
und Genoſſen. Es ſei ein weltgeſchichtlicher Moment. Das
Sozialiſtengeſetz ſei gefallen, die rothe Fahne emporgeſtiegen.
Der Kampf werde beftiger werden, der Feind und das Ziel
bleiben. Die zurückgekehrten h nur wenige von
den Taufend, ſeien das 8löngend te Beiſpiel des Sieges der
Sozialdemokratie. Er heiße die Zurückgekehrten herzlich will-
kommen und man werde ihnen nunmehr in Berlin ein neues
Heim gründen. Mit dem Rufe: Hoch lebe die internationale
Sozialdemokratie ſchloß Redner unter begeiſtertem Beifall.
Es folgten noch Geſänge und Anſprachen. Faſt noch groß-
artiger geſtaltete ſich, wie wir einer anderen Correſpondenz ent-
nebmen, die Feier in der Brauerei Friedrichshain, für welche
Singer die Feſtrede zugeſagt hatte. Schon ſeit 4 Uhr Nach
mittags hatten Frauen den Saal beſetzt, während die größte

Zaht der Männer ſich um 5 Uhr einfand. Die ſchon früber
der Worar nei walde gn iſt auft und geleſen Aus

ein Jnhalt pflücken wir folgende Blüthe:
An Bismarck's Denkmal.

Was wird die Nachwelt einſt
An dieſem Denkmal ſagen
Die größten Wunden hat der Mann
Dem Vaterland geſchlagen.

Erwähnenswerth ſind ferner eine Äbhandlung, welche die An
wendung des Sozialiſten und Vereinsgeſetzes auf v
dung des Chriſtenthums ausmalt, eng gegen die Morak
der höheren Geſellſchaftsklaſſen, eine Verhöhnung der „Radi-
kalen' oder „Jungen“ in einem Gedicht: „Die neugebackenen
Genies“, ein Angriff gegen Eugen Richter „den Sozia-
liſten würger“, und die „Parteinachricht, daß Fürſt Bis-
marck ſeine Arbeiter ſich als ſozialdemokratiſcher Verein hat
konſtituiren und ſich von denſelben zum Parteitag nach Halle
hat delegiren laſſen Um *12 Uhr erhob ſich plötzlich un-
endlicher Jubel und lautes Hochrufen; von der der Tribüne
gegenüber liegenden Galerie war eine mächtige rothe Fahne
entfaltet worden. Nun nahm Singer zur Begräbnißrede das
Woct! Die Rede klang in einem Hoch auf die deutſche Sozial
demokratie aus. Derſelben folgte die Abſingung der Mar
ſeillaiſe. Dann hielten einzelne von den Ausgewieſenen An-
ſprachen, vor Allem zur Einigkeit und treuem Feſthalten an derPartei mahnend, nicht ohne daß ein ſchärferer Ton mit unterlief,

z Einer derſelben das „falſche Vaterland“ mit einem Fluche
eehrte-

X. Thüriuger Lehrerverſammlung.
(Originalbericht der Hall. Ztg.)

k. Koburg, den 1. Okt. 1890.
In der freundlich gelegenen herzoglichen Reſidenz Koburg

treten gegenwärtig die Lehrer Thüringens rn 10. gemeinſchaft-
lichen Verſammlung zuſammen. Zu der Abends 8 Uhr in der
Bierballe der Aktienbrauerei ſtattfindenden Vorverſammlung
haben ſich gegen 300 Lehrer bezügl. Lehrerinnen eingefunden.
Herr Bürgerſchuldirektor Dr. Fr. Bartels-Gera eröffnete die
Verſammlung durch einen herzlichen Willkommensgruß. Der
aus der Mitte der r gemachte Vorſchlag, zum erſten
Vorſitzenden Herrn Direktor Dr. Bartels-Gera wiederzuwählen,
wurde mit allſeitigem Bravo aufgenommen. Zum zweiten Vor
ſitzenden wählte man Herrn Schulrath Heckenbayn-Koburg
und zum dritten Herrn Schuldirekor Brodführer. Jn der
ſodann folgenden Begrüßungsrede des Herrn Brodführer ge
denkt derſelbe zunächſt des Wohlwolleus, deſſen ſich die Schule
im Herzogthum Koburg-Gotha ſeitens des Landesherrn erfreue, ſo
wie auch der Opferfreudigkeit, welche die Stadt Koburg jederzeit
für ihre Schulen bekundet hat, und weiſt hin auf die Beziehung,
die beſteht zwiſchen den genannten Faktoren und der gegen
wart gen Verſammlung.

eiter findet die Feſtſtellung der Tagesordnung für die
erſte Hauptverſammlung ſtatt. Von den angemeldeten, 9 Vor-
trägen werden für dieſelbe ausgewählt: 1. „Die Schule als
Mikarbeiterin am Friedenswerke im Völkerleben (und zwar am
inneren und äußeren Frieden“), von A. Keferſtein Hamburg
und 2. „Einfügung volkswirthſchaftlicher Belehrungen in deu
Lehrſtoff der Volksſchule von Mittelſchullehrer A. Patuſchka
in Schmölln. Außerdem werden für zwei Sektionsſitzungen be-
ſtimmt: 1) Der vereinfachte Rechenunterricht. von K. O. Beetz
Nordhauſen und „Das Kartenzeichnen mit beſonderer Berück-
ſichtigung der Bismarck'ſchen Kartenſkizzen,“ von Lehrer Wiede-
mann-Gera. Nachdem man noch zu Schriſtführern die Herren
Danz Rudolſtadt, Tenner- Schkeuditz und Semm-Langen-
wieſen gewählt hatte, begann der gemüthliche Theil der Vor
verſammlung, den die ſtädtiſche Kapelle und der „Sängerkranz'
Koburg durch ihre Vorträge verſchönten.

Heute früh von 7 Uhr ab wurden zwei Sektionsſitzungen
abgehalten. Herr Lehrer Wiedemann-Gera ſprach über:
„Das Kartenzeichnen mit beſonderer Berück-
ſichtigung der Bismarck'ſchen Kartenſkizzen“,
Herr Beetz- Nordhauſen über das Thema: „Der verein-
fachte Rechennnterricht.“ Die erſte Hauptverſammlung,
an welcher ca. 500 Herren theilnahmen, wurde 9 Uhr Vormit-
tags in der Bierhalle der Aktienbrauerei mit Geſang eines Lie
des eröffnet. Nach den Begrüßungsanſprachen der Herren Br.
Bartels, Vorſitzenden der Verſammlung, Generalſuperinten-
dent Dr. Müller, Oberbürgermeiſter Meyer und r
Heckenhayn nahm Herr Oberlehrer Dr. Keferſtein-
Hamburg das Wort zu ſeinem Vortrage über: „Die Schule
als Mitarbeiterin am Friedenswerke im Vdl-
kerleben (und zwar am inneren und äußeren Frieden.
Daß Taufende alljährlich ſich in die Arme der Umſturzpartei
begeben, führt Redner zurück anf den Mangel am richtigen
Denken und ſelbſtändigen Urtheilen. Eine Mitwirkerin am
Friedenswerke im ölkerleben wird daher die Schule
erſt dann werden, wenn ſit mehr, wie bisher, das
Wiſſen vom Menſchen, die menſchlichen Gemeinſchaften ſelbſt
im Unterrichte betont. Referent giebt in kurzen Umriſſen
an, wie der Unterricht in Geſchichte, Geographie 2c. zu geſtalten
ſei, wenn er in der angegebenen Richtung hin wirken ſoll. Zum
Schluß kommt Redner zu ſprechen auf den Kampf chen
Kirche und Schule. Er ſtellt der Kirche die Pflicht, beſſernd in
die ſozialen Verhältniſſe des Volkes Lnstregfer und räumt ihr
(entgegen Dieſterweg) deshalb auch das Recht ein, nach dieſer
Beziehung hin auf die Schule einzuwirken. Nach zur Paufe
hielt Herr Mittelſchullehrer A. Patuſchka aus Schmöllep
(SachſenAlt.) einen w. über das Thema:

2. „Einfügung volkswirthſchaftlicher Belehr-ungen in den Lehrſtoff der Volksſchule.
Die darauf folgende Debatte fand ihren Abſchluß mit An

nahme der Theſe: „Die Auforderungen des gefammten
öffentlichen Lebens verlangen die Aufnahme volkswirthſchaftlicher
Velehrungen in den Lebrplan der Volksſchule. Dieſelben laſſen
ſich wie bereits in den meiſten Schulen geſchehen iſt in
die Disziplinen Religion, Rechnen, Geſchichte, Geographie und
Naturkunde einſügen.. Mit der Auswahl der Vorträge für
die zweite Hauptverſammlung und einigen geſchäftlichen Mit-
theilungen fand die heutige ihren Abſchluß gegen “/21 Uhr.

Perſonalien.
Der „Reichsanz.“ meldet in ſeiner letzten Nummer die

Ernennung'des Ober- Präſidenten von Wolff zu Magdebur
unter Verleihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Ra
mit dem Prädikat „Excellenz“, zum Chef- Präſidenten der Ober
Rechnungskammer.

Dem Regierungs-Sekretär Teichner zu Vieriſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als
Kanzleirath verliehen.

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers am Real-
aymnaſin in Halberſtadt Guſtav Miehe zum Oberlehrer
an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden.

Der ordentliche Lehrer am Gymnaſium in Salzwedel
Dr. Franz Müller iſt zum Oberlehrer am Gymnaſinm in
Quedlinburg ernannt worden.

Der bisherige Paſtor in Warnitz bei Finger in
der Nenmark Pr. Auguſt Matthes iſt als Kloſterprediger
und eligionslehrer an der Kloſterſchule zu Roßleben angeſtellt
worden.

Der Ober-Regierungsrath von Oertzen iſt dem Re-
ierungs- Präſidenten in Hannover zugetheilt worden. Dem
andrath Gefcher iſt das Landrathsamt im Kreiſe Rees, dem

Landrath Kühne das Landrathsamt im Kreiſe Wreſchen, und
dem Landrath Hoffmann das Landrathsamt im Kreiſe
Stallupönen übertragen worden.

Dem Lehrer Julius Thiele an der I. Mädeben-
Bürgerſchule zu Eisleben iſt bei ſeinem Scheiden aus dem
Amte der Adler der Jnhaber des Hobenzollernſchen
Hausordens verliehen worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Oktober.
Der Nachdruck unſere Drigine nagte v nur mit vollſtändiger Quellenangabe

gehattet.

t Tie nene r wir bereitsvor mehreren Wochen unter ung eines vortreff-
lichen Gyundriſſes unſeren Lefern eing beſchrieben haben,
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lockt mit dem näher und näher rückenden Eröffnungskermine!
(den 8. d. M.) täglich Hunderte von Schauluſtigen hinaus, welche
den intereſſanten, höchſt wechſelvotlen Arbeiten der letzten Hand
folgen, foweit dies der nothwendig beſchränkte Zutritt eben zu
läßt. Und in der That, wer ein lebendiges Bild fieberhafter
Thätigkeit ſehen will, findet hier eine ſeltene Gelegenheit.
Seit geſtern hat auch die Geleislegung für die Pferde-
bahn die Delitzſcher Straße entlang bis in den Vorplatz des
neuen Empfangsgebäudes begounen, welche wegen des ge-waltigen Verkehrs mit der größten Beleg ausgeführt
werden muß. Wie maſſig der Verkehr auf dieſer Strecke ſchon
jetzt iſt, wo ſich der Verkehr der Perſonen und des leichten
Fuhrwerks noch auf dem alten Wege bewegt, kann man zur
Zeit recht deutlich erſehen, da wegen der Geleislegung derſelbe
auf nur zwei n angewieſen iſt, während ſonſt dieBreite der Straße das Nebeneinanderfahren von fünf Wagen
bequem geſtattet. Es iſt eine faſt unnnterbrochene Kette meiſt

ſchwerer Geſchirre, welche ſich auf der ſüdlichen Fahrbahn hinab
aund auf der nördlichen heraufbewegt, ſodaß das Ueberſchreiten
der Straße für die auf der Oſtſeite der Magdeburger Straße
Ankommenden nahezu unmöglich iſt und ein Abbiegen nach der
Gartenanlage vor der „Goldenen Kugel“ nöthig macht. Es iſt
zu befürchten, daß dies auch bei der unbehinderten Befahrung
der Delitzſcher Straße nicht viel anders ſein wird, ſobald ſich
neben dem Laſtenverkehr noch der übrige Verkehr mit ſeinen
vielen Droſchken, Hotelwagen und Tramwaywagen auf der-
ſelben bewegt. Eine Beſichtigung der inneren Räume des
Empfangsgebäudes, welche ich geſtern vorgenommen, hat mich
aufs Höchſte überraſcht: die impoſanten Ränme, von reichem
Oberlichte auf, das Angenehmſte erbellt, machen durch eine vor-
nehme, aber nicht aufdringliche Ausſtattung einen geradezu be-
haglichen Eindruck. Die zweckmäßige Anordnung der Räume
für eine bequeme und ſichere Bewegung des reiſenden Publi-
kums, welche jedes „Herumirren“ von vornherein anusſchließt,
giebt dem neuen Empfangsgebäude einen Vorzug vor den
meiſten er r denen ich begegnet bin. Jn Summa-:
das Werk wird ſeine Meiſter loben, ſo viel auch während ſeines
Entſtehens an demſelben herumgekritelt worden iſt.

Dienſtjubiläum. Am 1. Oktober 1865 begann der
Rendant der hieſigen Stadthauptkaſſe, Herr F. Achilles, ſeine
Wirkſamkeit im ſtädtiſchen Dienſte und blickt ſomit heute auf
eine 25jährige Dienſtzeit zurück. Welcher Achtung und Ver-
ehrung ſich der Genannte zu erfreuen hat, geht aus der einge-
ſandten Zahl der Beglückwünſchungen hervor, die ihm an ſeinem
heutigen Ehrentage zu Theil wurden. Unter den Gratulanten
befand ſich auch Herr Oberbürgermeiſter Staude, der ſchon
in früher Morgenſtunde an der geſchmückten Amtsſtätte des
grbilars erſchien, um dieſem in warmen Worten den Dank des
Magiſtrats für ſeine durch muſterhafte Pflichttreue erworbenen
Verdienſte um das ſtädtiſche Finanz- und Rechnungsweſen aus-
zudrücken.

a. Die hieſige Bäckerinnung hat für ihre Quartalver-
ſammlung i Tagesordnung feſtaerſtellt: Aufnahme neuer
Mitglieder, Meiſter- und Geſellenprüfungen. Lehrlingsaufding-
ung, Berichterſtattung über den deutſchen Bäcker-Verbandstag
in Bremen, Wahl eines Rechnungsausſchuſſes zur Prüfung der
Jahresrechnungen ſämmtlicher Kaſſen, gemeinſomer Bezug von
Rohmaterialien, Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherungen der
t zoelellen und Lehrlinge und Abhaltung einer Winterfeſt-
ichkeit.

a. Differenzen. Die ſich aus Delegirten von circo 30
hieſigen Gewerkſchaſten. Fachvereinigungen u. ſ. w. zur Wahr-
ung der Lohnintereſſen der hieſigen Arbeiterſchaft zuſammen-
fetzende ſog. Generalkommiſſion, iſt von der Polizeiverwaltung
als beſondere Vereinigung im Sinne des Vereinsgeſetzes aner-
kannt und infolgedeſſen um Einſendung dex Statuten und des
Mitaliederverzeichniſſes erſucht worden. Dieſer Aufforderun
will jedoch die General- Kommiſſion nicht entſprechen. Au
das Reſultat dürſte man geſpannt ſein,

a. Der Halleſche Turuverein beabſichtigt am Sonntag, den
12. Ockober, Nachmittags, auf dem freien Platze vor der ſtädti-
ſchen Turnhalle am Roßplatz ein Schauturnen abzuhalteu,
welchem ſich in der Turnhalle ſelbſt ein Kürturnen anſchließen
wird. Am Abend werden ſich die Mitglieder zu einem Kommers
im Neuen Theater vereinigen.

GFiebichenſteiner Gemeindebvertretung. Jn der letzten
Sitzung der Gemeinde Vertretung gedachte zunächſt der Herr
Vorſitzende in warmen Worten des durch den Tod abberuſenen
Mitgliedes der Gemeinde Vertretung Rentier Bartels und
man ehrte ſein Andenken durch Erheben von den Plätzen. So
dann wurde die Entſchädigung für das zum Cröllwitzer
Brückenbau abzutretende Gemeindeterrain auf 7,50 pro
O Meter feſtgeſetzt und zwar unter verſchiedenen Bedingungen:
namentlich ſoll der Gemeinde Cröllwitz die Anlegung und
Unterhaltung der Zufahrtsſtraßen auferlegt werden. Verſchiedene
Vorſchläge bezügl. der Auseinanderſetzung der Schulkaſſe mit
der Küſterei wurden genehmigt. Die Kreisſynodalkoſten
pro 1890/91 ſollen wie in den Vorjahren auf die Gemeindekaſſe
übernommen werden; ebenſo die Entſchädigung für die fortge-
fallenen Stolgebühren. Die Wege unter den Eiſenbahnbrücken
ſind in ſehr ſchlechtem Zuſtande und der Beſſerung bedürftig;
doch ſollen zunächſt mit dem Eiſenbahnfiskus wegen Uebernahme
der entſtehenden Koſten Unterhandlungen gepflogen werden. Jn
der Sackgaſſe an der Reilſtraße iſt ein Kanal anzulegen; die
Koſten hierfür ſind auf 715,30 .4 veranſchlagt und ſoll die Ver-
dingung in engerer Submiſſion erfolgen. An Stelle des durch
Wegzug aus der Armenkommiſſion ausgeſchiedenen Fabrikanten
Jſenſee wurde der Fleiſchbeſchauer Otto Goſe Pro Mit
der Verſetzung des Waſſerſtänders in der Burgſtraße nach der

egenüberliegenden Seite der Gartenſtraße erklärte ſich die Ver-
ammlung einverſtanden. Schließlich wurden die Herren Götze,

Rabe und Ballhauſe zur Reviſionskommiſſion der Gemeinde-
Rechnungen pro 1889/90 gewählt.

Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 183. Königlich
reußiſcher Klaſſen- Lotterie wird nach planmäßiger
eſtimmung am 7. Oktober d. J., früh 8 Uhr, ihren Anfang

nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen 190 000 LooſeNum-
mern nebſt den 8000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe wird ſchon
am 6. Oktober d. J., i e 2 Uhr, durch die Königlichen
ZiehungsKommiſſarien im Beiſein der dazu beſonders aufgeforderten Lotterie-Einnehmer Herren Aron, Bauer, Bertels-
mann und Wulkow in Berlin öffentlich im Ziehungsſaal des
Lotteriegebändes ſtattfinden.

Der Gaſt hof zur grünen Tanne bei Zöberitz iſt
durch am Freitag abgeſchloſſenen Vertrag käuflich in den Beſitz
des Herrn Fr. Eberhardt für 51 000.4 übergegangen. Die
Uebernahme erfolgt am 1. November. Vor etſva 14 Jahren
betrug der Werth jenes Grundſtücks mit noch dazu gehörigen
20 Morgen Acker 21 000 vor 8 Jahren ohne den Äücker, der
ſeparat verkauft, bereits 27 000 und jetzt faſt noch einmal
viel, ohne daß an den nun baufälligen Gebäuden irgend welche
größere Reparatur vorgenommen worden. Jm Gegentheil iſt
der Garten im vorigen Jahre durch Veräußerung von ca.
Morgen noch verkleinert worden.

T Von der Straßenbahn ſtürzte geſtern Mittag wieder
eine Frau. als ſie einen in der Fahrt begriffenen Wagen auf
der Magdeburgerſtraße verlaſſen wollte, ſo unglücklich auf das
d Straßenpflaſter, daß ſie eine bedenkliche Verle ung am

interkopfe davontrug und in ärztliche Behandlung gebracht
werden mußte.

W. Aus der Höhe von etwa 10 Metern re heute
Vormittag der an einem Brückenbau auf hieſigem Bahnhofe
beſchäftigte Maurer M. beim Ausgießen der Fugen mit Cement
dadurch von der Brücke herab, daß er auf derſelben das Gleich-

W verlor. Der Unglückliche blutete aus einer anſcheinend
rgre Kopfwunde und wurde deshalb der Königl. Klinik zu
efſhrt.

W. Ein Ange verlor vorgeſtern bei Ausübung ſeines Be-
xufes der in einer Schneidemühle am Mötzlicherwege be
ſchäftigte Tiſchlermeiſter R. von hier. Als derſelbe an der

Kreisſäge ein Stück Holz zurichien wollte, prallte das letztere
ab und flog dem Mann mit derartiger Gewalt in das linke
Auge, daß daſſelbe ſchwer verletzt wurde und demnächſt heraus-
genommen werden mußte-
W. Sturz in die Kalkgrube. Vorgeſtern Abend um 10 Uhr

ſtürzte auf einem Neubau an der Liebenauerſtraße der dort
mit Löſchen von Kalk beſchäftigte Arbeiter Sch. von hier mit
einer unter ſeinen Füßen nachgebenden Bohle in die mit friſch
gelöſchter Maſſe angefüllte Grube. Da bei der vorgerückten Zeit
Hülfe nicht in der Nähe war, mußte der Mann ſich allein aus
ſeiner gefährlichen Lage befreien, was ihm ſchließlich auch gelang.
Derſelbe hat indeß ſchlimme Brandwunden davon getragen.

Der Ruf: Hülfe! Diebe! wurde plötzlich in vergangener
Nacht auf dem Friedrichplatze von zwei Nachtpolizeibeamten
gehört. Dieſelben gingen ſofort dem Rufe nach und fanden,
daß er aus der in der 1. Etage, Wuchererſtraße 19d, belegenen
Wohnung der Frau Paſtor- Wittwe Burdach kam, deren
19jähriger Sohn behauptete, daß ein Dieb in ſeiner Schlaffkammer
geweſen ſei, der ihn bedroht habe, ruhig zu ſein, ſonſt geſchehe
etwas. Obgleich die Beamten alles durchſucht, wurde nichts
gefunden. Es ſcheint der Dieb mit Nachſchlüſſel durch die
Hansthüre eingegangen zu ſein.

Spureu eiuer geplanten Brandſtiftung wurden am
Morgen des 29. v. Mts. in dem Hauſe Barfüßerſtraße 8 ent-
deckt. Man hatte eine Holztreppe mit Petroleum
getränkt und ſie mit in Petroleum getanchten Läppchen zu
entzünden geſucht. Dieſelben hatten aber glücklicher Weiſe nicht
fortgebrannt.

Eine veinliche Seene, ſo ſchreibt man uns aus
Köthen, ſpielte ſich geſtern Abend am Bahnhofe ab. Ein
Ehemann aus Halle wollte ſeine z. Z. hier bei ihren
Verwandten ſich aufhaltende Ebefrau zur Rückkehr nach Halle
bewegen. Da ihm dies nicht gelang, nahm er das ſich bei der
Mutter befindende zweijährige Kind heimlich
an ſich, um ſich mit dieſem nach ſeinem Domizil zurück zu be
geben. Als die Mutter und deren Verwandten dies gewahr
wurden, eilten ſie nach dem Bahnhofe und hier entfpann ſich
zwiſchen dem Vater und den weiblichen Anverwandten um den
Beſitz des Kindes ein ſehr aufregender Streit, dem ſchließlich
durch die Jntervention eines Schutzmannes dadurch ein Ende
gemacht wurde, daß dem Vater das Kind wieder abgenommen
und der Mutter übergeben wurde, die mit demſelben nach der
Stadt zurückkehrte.

A Das Grundſtück Geiſtſtraße Nr. 364 iſt durch Kauf
von Herrn Kaufmann Thiele auf Herrn Fiſchhändler Muscu-
lu s für 125 000 übergegangen. Das Grundſtück große
Steinſtraße 42 hat für 64,000 Herr Konditor Kühling
hier käuflich erworben. An hiefiger Gerichtsſtelle wurde das
Victoriaplatz 4 belegene Grundſtück verſteigert. Das Höchſt
gebot gab Hypothekengläubiger Herr Holzhändler Deparade
in Lettin mit 38 500 4 ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſvondenzeu iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Exrledigt iſt, die Pfarrſtelle zu Rodersdorf,
Diözeſe Gröningen. Die Berufung erfolgt diesmal durch die
Kirchenbehörde.

Burg, 2. Okt. (Feuer in der Tuchfabrik.) Jn
der Nacht vom 1. Oktober brach in der Tuchfabrik von Haſelog
durch Selbſtentzündung von Scheerwolle Feuer aus. Glüſcklicher-
weiſe wurde, da die Fabrik ſelbſt eine Dampfſpritze beſitzt und
menſchliche Hülfe ſchnell zur Stelle war. das Feuer auf ſeinen
Heerd beſchränkt, ſo daß nur ein Fabrikraum in Mitleidenſchaft
gezogen wurde.

Wittenberg, 1. Oktober. (Einzug der neuen Gar-
niſon.) Heute früh rückte die J. Abtheilung des Magde-
burger Feld-Artillerie- Regiments Nr. 4, als Erſatz
der nach Perleberg verſetzten Abtheilung, in die feſtlich ge
ſchmückte Stadt ein. Das hier in Garniſon liegende 20. Regi-
ment holte die Abtheilung mit klingendem Spiele ein, an der
Elbſchanze begrüßte Herr Bürgermeiſter Vr. Schild den Kom-
mandeur Major von Boſe, welcher ihm mit herzlichen
Worten dankte und die Hoffnung ausſprach, daß zwiſchen der
Abtheilung und der Bürgerſchaft ſtets gute Beziehungen ſtatt
8357 möchten. Am Abend vereinigten ſich die ſtädtiſchen Be
herden und das Offiziercorps zu einem Abendeſſen, während
ür die Mannſchaften jeder Batterie 75 für ein kleines Ein

zugspergusg vom Magiſtrate bewilligt wurden.
S Torgau, 1. Okt. (Dammarbeiten.) Geſtern traf

ein Bauunternehmer von Potsdam mit 200 Arbeitern hier ein,
um die Arbeiten am Werdauer Dammbruche auszuführen. Wie
man hört, ſoll der Unternehmer ſich verpflichtet haben, den
Damm bis zum 1. Dezember d. fertig zu ſtellen. Die Ar-
beiter werden in Erdhütten, die ſie ſich ſelbſt erbauen, Unter
kunft finden. Es iſt nur zu wünuſchen, daß der Froſt ſich nicht
zu zeitig einſtellt, da ſonſt die Erdarbeiten mit nicht geringen
Schwierigkeiten verbunden ſein würden.

C Avolda, 1. Okt. (Die Zuſtände in unſerer Ge-
meindeverwaltung) werden immer bedenklicher. Seit
1889 ſind ca. 20 Ober- und Unterbeamte ab und zugegangen.
Auch Herr v. d. Oſten bleibt nicht und einer der älteſten und
brauchbarſten Beamten Herr Stadtſchreiber Leicht geht jetzt
ebenfalls und zwar nach Weimar. Die für Montag anbe-
raumte ung des Gemeinderaths konnte wegen ünge-
nügender Betheiligung wieder einmal nicht
abgehalten werden, der Vorſitzende, Herr Mangner, erklärte,
er werde in Zukunft für alle unentſchuldigt, zu ſpät oder gar
S zur Sitzung kommenden Mitglieder Beſtrafung herbei-
ühren.

Leipzig, 1. Okt. Eine neue Schulordnnng) tritt
vom 1. Januar ab hier in Kraft. Die Lehrer werden ſich da-
nach in 14 Beſoldungsklaſſen eintheilen, mit einem Anfangsge-
halt von 1350 und einem Maximalgehalt von 3600 Die
Aufbeſſerung des Gehaltes der Lehrer gegen das bisher gewährte Einkommen beträgt 4, Prozent. Zur die Stadtkaſſe
entſteht durch die Vorlage ein Mehraufwand von
100 090

(Vom Hofe. Synod a l-

rund

S Weimar, 1. Oktober.
wahlen.) Dem Vernehmen nach begiebt ſich der Großherzog
nächſte Woche nach Heinrichau i. Schl., wo die Frau Groß-
i feit ihrer Rückkehr aus Helgoland weilt. Nach einer
ſoeben erlaſſenen Miniſterialbekanntmachung haben die Wahlen
ſämmtlicher Abgeordneter zur V. Evangeliſchen Landesſynode
für unſer Großherzogthum am 27. Okt. d. J. zu erfolgen,
während die Wahlen der weltlichen Wahlmänner (durch die
Kirchengemeindevorſtände) bis ſpäteſtens den 15. Okt. beendet
ſein müſſen. Die theologiſche Fakultät der Univerſität Jena
wählt ihren Abgeordneten am 27. Oktober.

S Altenburg, 1. Oktober. (Die Geſammtſchulden
aller altenburgiſchen Städte) betrugen nach der neueſten
miuiſteriellen Zuſammenſtellung am Jahresſchluſſe 1889 2358 503,27
Mark. Nimmt man Rückſicht auf die Größe der Schuldenlaſt,
ſo folgen die zehn Städte in folgender Reihe aufeinander: Alten-
burg 1 140430,59 Schmölln 342 850 Ronneburg 267 632,03
Mark, Eiſenberg 200 179.72 Gößnitz 173 404,31 Meuſelwitz
89 515 Kahla 62 306,58 Roda 39 000 Orlamünde mit
Naſchbauſen 21 785,04 Lucka 11 400 .4. Vermehrt haben ſich
im Jahre 1889 die Schulden bei den Städten Schmölln um
76 600 Ronneburg um 31818,02 Gößnitz um 15 914,83
Eiſenberg um 10930 Altenburg um 1290 .4. Eine Ver
minderung der Schulden fand dagegen ſtatt bei den Städten
Kahla um 472980 Meunſelwitz um 2200.4, Roda n 1000
Orlamünde mit Naſchhaufen um 253 und Lucka um 150

Die Familie eines angeſehenen Rechtsanwaltes in
Zſchopan iſt durch einen erſchütternden Unglücksfall
in große Betrübniß verſetzt worden. Der Rechtsanwalt kehrte
Abends von Auswärts zurück und hoffte auf dem Bahnhof
ſeine junge Gemahlin zu treffen. Da ſie ihn wider Erwarten nicht
abholte und man ſie auch nicht zu Hauſe antraf, ſo wurden ſo-

fort umfaſſende Recherchen nach dem Verbleib der in ben
glücklichſten Verhältniſſen lebenden Frau angeſtellt, die jedoch
ohne Erfolg blieben. Am anderen Morgen fand man den
Leichnam der Unglücklichen in der Zſchopau vor dem Rechen einer
Fabrik. Die Bedauernswerthe, die ſeit längerer Zeit an epilep
tiſchen Aufällen litt und wahrſcheinlich infolge eines derartigen
Anfalles vernnglückt iſt oder in plötzlicher geiſtiger Umnachtung
den Tod ſuchte, hinterläßt 4 allerliebſte Kinderchen.

Jagd, Sport, Spiel.
IV. Thüringer Schach- Congreß zu Norb-

b auſen am 29. und 30. September 1890. (Originalbericht.)
Jm Hauptturnier, welches heute Nachmittag 3 Uhr be
endet wurde. waren Sieger: Privatdozent Dr. Piltz Jena,
2) Lehrer Zwetz-Jeua, 3) Kauſmann H. Kropff-Noro-
bauſen, 4) Pfarrer Koch Tröchtelborn. Jm Nebenturnier
waren Sieger 1) stuä. Thieme-Jeng, 2) Stadtrath Quid de
Nordhanſen, 3) Gaebler-Erfurt, 4) Oberlehrer Müller
Sondershauſen, Jm Problem-Löſungs-Taurniere
errang durch Löſung eines äuet und Dreizüger-Problems
Rentier Ernſt Schmidt- Erfurt den 2. und 3. Preis. Der
erſte Preis konnte nicht ertheilt werden, da das geſtellte Vier-
züger-Problem nicht gelöſt wurde. Am Tombola- Spiele
betheiligten ſich 36 Spieler und erhielten Preiſe. Zum Vorort
ſür nächſtes Jahr iſt Erfurt gewäßhlt.

Wollberichte.
Leipzig, 1. Oktober. Notirungen von Kamm-

zug auf Zeit:
La Plata Contract B Oktober. 4,82/2 7

do. do. B November-Dezember 4,80
do. do. B Jannar 4,72do do. B Februar 465do. do. B März-Jnli 4.,60do. do. O unverändert.

Umſatz: Contract B 35 000 kg. Tendenz: Ruhig.
Bremen, 30. September. Der Monat September ver

lief ohne Ankegung bei kleinerem Geſchäft und ruhiger Stim-
mung. Die Nachfrage war in Erwartung der Auktionen in
London nur mäßig, das Angebot vertheilte ſich auf die hier
gangbaren Sorten; Preiſe ſind im Allgemeinen als unverändert
zu bezeichnen mit großer Feſtigkeit für alle beſſeren, dagegen
abſchwächender Tendenz für kleine und fehlerhafte Wollen
Umſätze des Monats: 1439 B. Cap ſnow white, ſcoured 2c.,
239 B. Cap und Natgal greaſe, 39 B. auſtraliſche 49 B. Alpacca,
zuſammen 1766 B., ferner 10 B. gewaſchene Buenos Ayres,
407 B. gewoſchene Cap, 138 B. gewaſchene und carboniſirteauſtraliſche, 23 B. gewaſchene denſſche 5 B. gewaſchene Hono-

lulu, 537 B. Kämmlinge. Total 2886 B.
Poſen, 30. Septeinber. Die Umſätze während der

letzten vierzehn Tage waren im Allgemeinen von geringem
Umfange und beſchränkten ſich zumeiſt auf Schmutzwollen.
Aber den Umſätzen entſprechend war auch die Frequenz aus
wärtiger Käufer nur eine geringe, indeß hofft man, daß, da
nunmehr die Leipziger Meſſe beendet iſt, größere Fabrikanten
unſeren Platz zu Einkäufen aufſuchen werden, zumal das hieſige
Lager in allen Gattungen gut aſſortirt iſt und ca. 5500 Ctr.
Rückenwäſchen ſowie gegen 3000 Ctr. Schmutzwolleu hier
lagern. Man verkaufte von beſſerer Tuchwolle Mehreres nach
der Mark à 150--155 und von gewaſchener Lammwolle eine
Partie à 140 an einen ſchleſiſchen Großhändler, ferner von
ungewaſchener Wolle gegen 800 Ctr. an einen Berliner Groß
P und an einen ſchleſiſchen Wäſcher à 56-57 .4. Der
eſte Verlauf der Londoner Wollauktion wird vorausſichtlich

auf das Geſchäft nicht ohne Einfluß bleiben. Wie wir
haben Berliner Großhändler in der Provinz größere
von Rückenwäſchen gekauft.

ören,
oſter

m

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
s Der, Aufſichtsrath der Halleſchen Malzfabrik

von Reinicke u. Co. beſchloß in ſeiner geſtern Abend abge
haltenen Sitzung nach hohen Abſchreibungen 9 Dividende
vorzuſchlagen.

Eiſenhütte Thale. Wie gemeldet wird, geſtattet
die in der jüngſten Aufſichtsrathsſitzung vorgelegte proviſoriſche
de rvehaltlech der Reviſion, die Zahlung einer Dividende
von 14

Die Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbauge-
ſellſchaft hat gegen eine Reihe von Firmen, welche die ihr
patentirten Reibungskuppelungen mit federnden Zwiſchengliedern
fertigen, Patentprozeſſe angeftrengt. Heute iſt vom Amtsgericht
Berlin das erſte Urtheil in dieſer Patentklage ergangen und die
Möbelfabrik von J. C. Pfaff, welche ſolche Kuppelungen von
der Firma Polhyſius in Deſſau bezogen hatte, iſt verurtheilt, an
zuerkennen, daß ſie durch Anwendung dieſer Kuppelung dal
Patent der Klägerin verletzt hat.

Hallisohes Stadt- Theater.
Freitag, den 3. October. Beginu 7, Uhr.

20. Vorſtellung. (18. Abonnem. -Vorſtellg.) (Farbe: roth.)

Marthaoder: Der Markt zu Richmond,
Oper in 4 Akten von W. Friedrich. Muſik von

Friedrich v. Flotow.

Perſonen:
Lady Harriet Durham, Ehrenfräulein

der Königin Bianca Roſſi.
Vancy, ihre Vertraute Klara Kaminsky.
Lord Triſtan Micklefort, ihr Vetter Ludw. Engelmann.

Dyonnel Karl Wickert.Plumket, ein reicher Pächter Franz Krieg.Der Richter zu Richmond Edmund Doß.
Adele Dersky.

ſ Drei Mägde Lilli Dorbach.

l Margar. Wachter.Ein Diener der Lady
Der Gerichtsſchreiber

Arthur Runge

Pächter, Mägde, Knechte, Jäger und Jägerinnen im

Conrad Drackle.

Gefolge der Königin, Pagen, Diener.
Ort: Theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu

Richmond und deſſen Umgebung.
Heit: Regierung der Königin Anna.

Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend 7. Uhr „Minna von Barnhelm, oder: r
Soldatenglück“, Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing.

I Sonntag 34 Uhr Die Ehre“, Schauſpiel in 4 Akten von
Sudermann halbe Preiſe).

Sonntag 7, Uhr „Die Zauberflöte', Oper in 3 Akten von

Ambroiſe Thomas.

Schikaneder, Muſik von Mozart (außer Abonnement).
Jn Vorbereitung „Mignon“, Oper in 3 Akten von

„Meißener Porzellan“, Großes BalletDivertifſement
in 1 Akt von Jean Golinelli. l

e nSSSSSSSSS—JI Bettfedern un fertige Zetten p'a
slagen.
allen H. W ümn,

4. Markt 4.
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Der Einköſungsenrs für Oeſterreichiſche
Silbercoupons iſt von 180.50 auf 180.75. für 100 Fl.

erhöht worden. 8Wurzener Dampfmühlen-Geſellſ,haftvorm. Guſt. Schönert. Die Verſammlung beſchloß nach
Abſchreibungen und Rückſtellungen von 59506 die Vertheilung
pon 6 Dividende (1888/89 590).

Für, die am amerikaniſchen Ausfuhrgeſſchäft
betheiligten Jnduſtriellen dürfte, wie der „Confectionär“ mit-
theilt, die Nachricht etwas beruhigend wirken, daß nach Greiz
und Gerg in den letzten Tagen belangreiche Beſtellungen auf
Kleiderſtoffe (3000--7000 Stück) aus den Vereinigten Staaten

elangt ſind, die im December und Januar nach den neuen Zoll-ſöben zur Abnahme gelangen. J
Vereinigung von Gardinenfabriken. Die Fabrik

engliſcher Gardinen von Jacoby Brothers u. Co. in
Plauen wird mit der Gardinenfabrik Plauen (Actien-
geſellſchaft) vormals Curt Facilides, zu einer einzigen Actien-
geſellſchaft verſchmolzen werden.

Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Bericht
von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 1. Oktober. Das
Futtermittel Geſchäft war in letzter Woche ſehr belebt. Die
Aufträge vom Jnlande liefen in Folge des beginnenden Herbſt-
bedarfs in größerem Umfange ein. Vielfach mußten die Con
fumenten ſich zur Bewilligung höherer Preiſe entſchließen. Die
Verſchiffungen nach der Oberelbe haben größere Dimenſionen
angenommen.

Reisfuttermehl 3,50 bis 6, ab Hamburg, 4 bis
ab Amſterdam und Antwerpen, A, bis 6,25 ab

Magdeburg, 3,80 bis 5,80 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 580 ab Hamburg, 5,75
bis 6, ab Magdeburg Getrocknete Biertreber 4,75 bis 5,25,
Erdnußkuchen und Erdunßmehl 6,75 bis 8.10, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 6, bis 6.90, Cocusnußkuchen
und Cocusunßmehl 5,75 bis 7.75, Palmkernkuchen und Palm-
kernmehl 5,30 bis 5,75, Rapskuchen 5.30 bis 6,50, Mais,
verzollt 6, bis 6,60, Weizenkleie 4,50 bis 5,25, Roggenkleie

4,60 bis 5, ab Hamburg pro 50 Kilo.

Coneursſachen und Zahlnngsſtockungen.
Concurseröffnungen: Kupferſchmiedemeiſter

Karl Hermann Richter in Burgſtädt. Butter- und Käſehändler
Rudolph Gerber in Burgſtädt. Schuhmachermeiſter Friedrich
t ilhelms Sohn, in Eſchwege. Buchbindermeiſter F. R.

Winkler in Torgau.

Aus aller Welt.
Bern, 29. September. (Eiſenbahnen.) Der Bundes-

kath hat die Konzeſſion einer normalſpurigen Eiſenbahn von
Chur nach Thnuſis mit einer ſchmalſpurigen Fortſetzung von
Thuſis bis Filiſur-Brücke, ev. bis Bellalung, genehmigt, ebenſo
die Konzeſſion einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn von Gimel über
Anbonne nach Allaman und einer Eiſenbahn von Stansſtad
nach Engelberg.

Luzern, 29. September. (Die Dampfſchiffgeſell-
ſchaft) auf dem Vierwaldſtätterſee hat im Monat Auguſt über
eine halbe Millionen Franken vereinnahmt.

Stvockholm, 29. September. (Elchjagden.) Erzberzog
Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte hatte ſich vorgeſtern, be-
gleitet von Graf Wurmbrand und Graf Dominik Hardegg, ſo-
wie dem ſchwediſchen Ehrenkavalier Oberſtlieutenant Hammers
nach Bergslapen in Mittelſchweden begeben, wo die Herren
12 Elche zur Strecke brachten. Tags darauf traf der Erzherzog
mit König Oskar zwiſchen Holleberg und Hüneburg zuſammen,
der König gab die Jagdordres. Es galt, ſchwere Höhen zu er-
klimmen, die Jagd aber war auch der Mühe werth, denn
16 Elche lagen auf der Strecke, wovon der Erzherzog allein 5
erlegte. Der König kam nicht zu Schuß. doch war er über das
Glück ſeines Gaſtes ſichtlich erfrent. Der Elchbeſtand nimmt
übrigens von Jahr zu Jahr ab; der Wettſtreit der engliſchen
Sportsmen um die Pachtjagden in Schweden und Norwegen
iſt bereits ein ſo großer, daß den betreffenden Jägern jeder zur
Strecke gebrachte Elch etwa 2000 fl. koſtet.

Lodz, 26. September. (Zur Auswanderung nach
Braſilien.) Der hieſige Reſtauratenr Fröhmel, der kürzlich
in Bremen war, hatte daſelbſt eine Unterredung mit einem
Agenten des Unternehmers Santos Namens Heydemann,
welcher unumwunden erklärte, daß ihm die Answanderer nach
Braſilien außerordentlich leid thäten, weil ihrer in Braſilien
höchſtens ſchwere und ſchlecht bezahlte Arbeit warte, und der
Blaube, die braſilianiſche Regierung würde den Auswanderern
Land zutheilen, ein durch Nichts begründeter Aberglaube ſei.
Die braſilianiſche Regierung gewähre nichts als freie Ueberfahrt,
nach ihrer Ankunft müßten die Auswanderer unbedingt zur
Plantagenarbeit greifen.

Tokio, 27. Sept. (Statiſtiſches.) Die Bevölkerung
von Japan betrug im Jahre 1888 39 Millionen, unter denen
die Männer an Zabl die Frauen um ein Geringes überſtiegen.
Städte über 30000 Einwohner giebt es 27; Tokio hat eine
Million Seelen, Oſaka 360000. An Reis wurden im Jobre
1887 gewonnen 39 999 199 Kokon (ein Kokon 180,4 Liter).
An Getreide betrug die Ausbeute etwa 16 Millionen Kokon.
Ausgeführt wurden Waaren im Werthe von 51 Millionen Yens
(1 Yen 4 Mark); die Einfuhr überſtieg die Ausfuhr um
600 000 Yens.

n

Humoriſtiſches.
T. Dex Herzog von Ormond, war ohne Frage der

höflichſte aller Sterblichen. Als er ſo erzählt die „Deutſche
Romanztg.“ auf dem Todtenbette lag und ihn ein durch ſeine
feinen Umgangsformen gleichfalls bedeutender Staatsmann be-
ſuchte, ſagte er ſo liebenswürdig, als er eben nur konnte: „Nehmen
Sie es nicht übel, mein Herr, wenn ich einige unziemende Ge-
berden machen ſollte. Mein Arzt hat mir geſagt, daß der Todes
kampf nahe ſei.“ Sein Beſuch machte eine tiefe Verbeugung
und entgegnete ebenfalls mit ausgeſuchter Höflichkeit: „O, geniren
ſich Durchlaucht ja nicht um meinetwillen!“

Ein Furchtſamer. Nachtwächter: „Hört, Jhr Leute
und laßt Euch ſagen: Die Glocke, die hat zweie gblagen!
Stimme aus dem Wirthshauſe: „Ferdinand! Wenn De durch
die Krautgaſſe gehſt, ruſſt De hübſch „elfe“, ſonſt trau' ick mir
nich nach Hauſe!“

Jn einer reichs ländiſchen höheren Mädchen-
ſchule gedachte dieſer Tage der Lehrer in der Geographieſtunde der berühmten Erforſcher des „dunklen Welttheiles“. Als

eine Schülerin nun gefragt wurde, was ſie von Stanley wiſſe,
erfolgte die prompte und vielſagende Antwort: „Er hat ſich
kürzli h verheirathet.“

Von hente ab ſteht ein großer Trans
bort hochtragende n. nenumilchende

Kühe mit Kälbern
S aug bochtragende 1u. 1 jährige Ferſen

zur Zucht und zur Maſt, ſowie 3 Stück 1 und Ah jährige reinblütige

Simmenthaler Sprungbullen
n prima Oualität zu ſehr ſoliden Preiſen zum Verkauf bei

Viehhandlung,
Franckeſtraße 4.S. Stern

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 30. September.

Elufgeböten: Der Tapezierer Karl Geilert, kleiner Sand
berg 18 und Lydia Böhme, große Steinſtraße 62. Der
Feilenhauer Theodor Müller, Schwetſchkeſtraße 31 und Emilie
Reppin, Magdeburgerſtraße 28. Der Fleiſcher Auguſt
Köttig und Franziska Helmhold, Saalberg 21. Der Kauf-
n e Spnke, Babnhofſtraße 15 und Marie Böhme, Bern-

urgerſtraße 6.
Eheſchliezungen: Der Lieutenant im Reit. Feldjäger-Corps,

orſt- Aſſeſſor Ernſt Wagner, Berlin und Anna Schrader,
Händelſtraße 25. Der Handarbeiter Karl Depta, Rathhaus-
gaſſe 14 und Minng Barth, Wörmlitz. Der Poſthilfsbote
Adolph Lobenſtein, Trödel 15 und Ella Wölbling, Trödel 7.
Der Bäcker Max Schmerwitz, Geovgſtraße 2 und Eliſe Brügner,
Wuchererſtraße 59.

Geboren: Dem Tiſchler Bernhard Klöffel 1 S. e
ede

Dem Weinküfer Albert Blümel 1 Tochter Luiſe Bertha,
Thomaſiusſtraße 7.
Tochter.

Geſtorben: Des Zimmermanns Auguſt Frenzel Sohn
Friedrich 7 Monate, große Wallſtraße 35/36. Des Bremſers
Anton Mehnert Tochter todtgeboren, Niemeyerſtraße 11.
Des Sattlers Hugo Stuckmann Sohn Hugo 1 Jahr, Brunos-
warte 5. Der Gärtner Hermann Storch 45 Jahre, Klinik.

Des Handarbeiters Karl Elze Sohn Franz 4 Jahre,
Klinik. Des Kaufmann Paul Stecher Sohn Hans 1
Monat Marienſtraße 9, Der Schneider Guſtav Große
53 Jahre, Klinik. Der Maurer Johann Kayſer 58 Jahre,
s Der Handarbeiter Heinrich Roſtalski 36 Jahre,

inik.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Stud. theol. O. Kirchner und Hennig aus

Trebitz. Direktor Valentin aus Freyſtadt. Rentier Käſtner o.
Hamburg. Kauflente: A. Peterſeim und Probſt aus Leipzig.
C. A. Frankenberg aus Altona. A. Dutſchke aus Berlin.
Wachenheimer ans Frankfurt a. M. Thieme aus Berlin. Lucke
a. Rathenow. Louis Rewold a. Erfurt. Meergans a. Mainz.
Gabriel aus Berlin. Max Romer aus Magdeburg. Ernſt
Stöhe a. Annaberg. Hermann Wolff a. Görlitz. C. Gouridin.
aus Hanau.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Freitag den 3. Oktober Vorm. 10 Uhr all-

gemeine Beichte und Abendmahlsfeier Oberprediger Sickel.
Zu Glaucha: Freitag d. 3. Oktober Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde, Paſtor Knuth.

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
Nenmünſter, 1. October. Der Dampfer „Frieda und Willy

iſt an der weſtlichen Eidermündung, geſtrandet. Von Tönning
aus iſt der Lootſendampfer „Triton“ nach der Strandungsſtelle
abgegangen.

Peſth, 1. October. Auf der noch nicht eröffneten Bahn
KaſchauTorng fand in Folge einer verbrecheriſchen Steinram-
mung eine Entgleiſung eines Arbeiterzuges ſtatt, bei welcher 3
Perſonen getödtet, 3 ſchwer und 2 leicht verletzt wurden.

Rom, 1. October. Jn einer großen Spinnerei in Valdocco
bei Turin entſtand ein Vrand. bei welchem die Arbeiter eine
grenzenloſe Panik ergriff 50 Arbeiter wurden bei der Flucht
von einer einſtürzenden Treppe begraben: 30 Verletzte und
mehrere Sterbende wurden aus den Trümmern gezogen.

Sydney, 2. Okt. Geſtern brach in der Pittſtraße,
einer der Hauptſtraßen der Stadt, aus, welches
große Dimenſionen annahm. Die Citybank und ſechs
Waarenhäuſer bedeutender Firmen ſind eingeäſchert, zahl
reiche andere Gebäude beſchädigt. Der Geſammtſchaden
wird 12, Million Pfund Sterling geſchätzt.

Magdeburger Börſe vom 1. Oktober 1890.

Reichs Anleihe

Magdeburger S 97,75 bzShemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St
1888 J 1889

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchafteAct. p. St

a 400 M. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich. Ackien p. St. à 3000 M
mit 28 Einzahlung 225 J 203do: agel-Verſicher. Actien p. St. à 1600

mit 30 Einzahlung 75 265do. Lebens Verſich. Actien p. St, ä 1500
M. mit 202, Cinzahlung 17 26do. Rück Verſich.-Actien per St. à 800
M. vollgezahlt 45 45Div. J in

1888 1889
Ketien- Brauerei Neuſladt Magdeburg 10 180,00 D
Cacoline, conſolidirte Bergwerks-Actſen 8 5 6Chemiſche Fabrit Buckan-Actien 0 71,00 GHeſſaner Gas-Aetien 9 10Liſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riemberg 6 S
„Keltte“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actijen 3 5 52, 765 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 8 bdo. Bankverein-Antheile 8 6 118.90 Gdo. Bau- u. Creditbank-Actien 10 12 169,50 B

do. BergwerlsActien 32 13do. de Slamm-Priorit.Het. a 13 13
do. Privatbank. Actien 4 s I 119,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 10 1do. Theater-Actien 3 I 3Marie conſoldirte Bergwerks-Kelien 8 3

Maſchinenfabrik Buckan-Actien 0 o 99,60 BSächſ. Thür. Brannkohlen-Verwerth.-Actien 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 7Süudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 10

Magdeburger Zuckerraſfinerie-Stamm-Actien 3
do. do. Stamm Por.

J Warnung
„Aufs neue rathen wir unſern Mit

bürgern ab, Jedwedem, der um eine
Unterſtützung anſpricht etwas zu
geben. Zur Recherche iſt Stadtdigcon

bereit. Der Gefängniß-Verein.

Jch bin wiederum
mit einem gr. Trans-[185 port galiziſcher

KlettenwurzelHaaröl,

welches das Ausfallen und frühe Er
grauen der Haare verhindert, das
Wachsthum ungemein befördert;: es
hält Haare und Haarboden rein und

Wehrmann Krukenbergſtraße 8II, I geſchmeidig, beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, und iſt das beſte Toilettenöl,
vorzüglich auch für Kinder; à Flaſche
75 und 50 Pfg. eipfiehlt [80

bin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

TagesKalender für Freitag 3. Oecteber:
Kgl. Univ. Vibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
tunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
zatentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12

Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
a z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Ab.
im „Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
alle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Aich- und Waageamt:

12 u. 256. Uhr. Botaniſcher Garten: 8—12 und I
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſnng. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. BVerpflegungsſtation J. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb?
Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen Herberge, Martha
haus, Gottesackergaſſe 2.

Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung

am Freitag, den 3. October er-, Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung
1. Abſchluß eines Vertrages mit der Kaiſerlichen Ober- Poſt

Direktion wegen Erwerb von Straßenterrain und Be
bauung des Poſtgrundſtücks am Martinsberge.
de ins von Mitteln zur Regulirung der Fried
richſtraße.

45, 46 und 47.
Aenderung, des Längenprofils zum Fluchtlinienplan für
die Wieſenſtraße.
Genehmigung zur Einleitung eines Zwangsenteignungs-
verfahrens.
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes betr. die Fluchtlinienfeſt
Cenng a der Ecke der Leipzigerſtraße und des kleinen

andbergs.
7. Verbreiterung des Fahrdammes der Leipzigerſtraße an

der Einmündung in den Marktplatz.

Kirchenſache.
Vom nächſten Sonntag, den 5. October an bis Ende Aprik

k. J. wird der ſonntägl. Nebengottesdienſt zu St. Moritz
nicht mehr früh um 8 Uhr, ſondern Abends um 6 Uhr ge
balten werden.

Der Gemeindekirchenrath zu St. Moritg.
Sarxan.

e e

20 Mark „für einen armen arbeitsunfähigen Jnvaliden
aus dem letzten Kriege“ am Sedantage 1890 (im Opfer-
ſtock der Anrienkirehe vorgefunden), ſollen mit herzlichen
Dank Verwendung finden.

Halle, den 1. Oktober 1890.
PFanne, Archidiak.

[mm— TFamilien- Nachrichten.

O a n e a a n h e ä äDie glückliche Geburt eines geſunden prächtigen
Mädchen beehren ſich hocherfreut anzuzeigen

Halle a. S. den 1. Oktober 1890.
Richard Steckner u. Frau179)] Gertrud geb. FItze. 7

W W W o o r e
Es hat dem Allmächtigen gefallen, geſtern Abend

unſern innigſtgeliebten Gatten, Vater, Großvater, Schwie
gervater und Schwager,Herrn Profeſſor Dr. Robert Unger,
nach längerem Leiden aus dieſem Leben abzurufen.

Schmerzerfüllt machen dieſe Anzeige
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 1. Oktober 1890.
Die Beerdigung findet Sonnabend Vormittag R Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Heute Nachmittag 3 Uhr nahm der liebe Gott
unſer jüngſtes Töchterchen zu ſich. [210

Emſeloh, den 1. Oktober 1890.
R. Müller, Pfarrer, und Frau
Frauziska geb. Wüächter.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3
Ahr ſtatt.

Die Beerdigung des Conditors Hermann Pfau( geh
findet Freitag den 3. d. 4 Uhr Nachmittags von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. [186

Verlag der Akliengeſedſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Antlouy ſiltPolitik, Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten z

Martin Leiſtſür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
ſür den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſiunde der Redaktion Vorm. Uhr und Nachm. zwiſchen 1
und ,2 Uhr. Die Expedition (JInſeratenannalpne und Geſchäftsangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

Rekonvalescenten,Kephyr, Magen- und Nerven
ſchlwachen empfohlen, täglich friſch be-
reitet bei Abotheker A. Bruns,
9] Magßgdeburgerſtr. 4,
Verein für Volkswohl.

Generalverſammlung
Freitag, den 3. Oktbr. 1890, Abends

8 Uhr in der Tulne.
1. Bericht über das Vereinsjahr

1889/90Wagenpkerde
angekommen. Es ſind

45)

bei mir zum Verkauf.
Außerdem

Freitag und Sonnabend ſteht ein großer Transport

hochtrag. u. friſchmilch. Kühe
4 S (Oſtfrieſiſche u. Oldenburger Race.)

S ff. ſchlachtbare Ochſen u. Kühe.
V. BIöckKer, Stumsdorf.

alles Blutspferde mit Einfuhrcertificat Krauk

Cöthen in Anh.jleinrieh Reiche

gut ausgewachſfen, verkauſt [102
Amtmann Haberlandä,

Droebel bei Bernburg.

Hheumatismus,
ar Zeit lag ich ſchwer an dieſer

eit. ſo daß der Arzt erklärte, ich
u. Pedigree in. hohenpractiſchen Gängen. wirde nicht wieder richtig gehen lernenö ie Durch eine Einreibung gelang es mir

nun, dies Leiden ſchnell u. glücklich zu
beſeitigen n. habe ich durch dieſes Mitlſel
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen,

Jitisfrettchen bin bereit, es jedem Rbeumgtis-
muskranken zukommen zulaſſen. Viele
Dankſchreiben liegen zur Einſicht. [87

H. Roderwald, Magdeburg,
Samenhandlung, Bähnhoſſtraße 34.

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

/90.
2. Aenderung der Statuten zwecks

Erlangung der Corporationsrechte.
3. Antrag auf Einrichtung eines

Brauſebades in dem VolksSpeiſe
und Logierhaus in der Merſe
burgerſtraße.

Der Vorſtand.
3Kircheu-Chor St. Georgen.

Heute Freitag Abends 8 Uhr Probe.
Um Erſcheinen aller Mitglieder wird
gebeten. Der Vorſtand.

Erwerb von Land von den Grundſtücken Geiſtſtraße Nr.

T
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Beilagge zu e 231 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

l
Galle, Freitag 3. Oktober 1890.

Annoncen „Halliſche Zeitung 2 „Halliſche Jnſeratenblatt“ Zbrenl,

g. genügt für

die weiteſte

V A G ABester mm Gevrauen Pilligster.
100 Tassen

feinster Ohocolad e.
Ueberall vorräthig. [131

Haupt Wiederlage Von varznr Hounntens Cacao bei A. Ha Fran Weanccha ff. Halle a/S.

z S

Gewinne banr:5. Marienburger
n 1 à 90000: 90000 vr,Geld- Lotterie 30008.

t 2 à 6000 12000Ziehung vom 8.--10. Oetober 1890. 5 a 3000 15000
Ioose à 3 M. Halbe Antheile à 50 M., 12 7 598 2 4598

g. für Porto und Liste 30 Pfg. extra, 16 a 300 C 30000 3

J 17150) en 200 à 190 300001000 à 60 660000P I T 1000 30 300001000 à 15 15000Bankgeschäſt,
Berlin W., Unter d. Linde 13. 3372 Cew. M

c

Ziehung den 10. October.

Marienburger Goeldlotterie.
Hauptgewinn 90,000 Mark baar.

Ganze Looſe 3 Mk. 25 Pfg. Halbe 1 Mk. 75 Pfg.
Viertel 90 Pfg,

Porto und Ziehungsliſte 25 Pfg.

Richard Schroedel, Gr. Ulrichſtraße 48.

[184

2 r. Ulrichstrasse 36,Ber nharch Dalichow, eipzigerstrasse 64.

Etabliſſement für Reinigung u. Färberei
fertiger u. zertreunter Kleidungsſtücke, Möbelſtoffe

und Devcorationen.
Wiederherſtellung gedrückter u. mit Regentropfen befleckter Sammete,

eidene Kleider werden, um wieder wie neu zu erſcheinen, à Ressort ge-
ärbt, Guipure, Kaputzen, Schlipſe, Federn erhalten durch mein Ver-

fahren ihr neues Anſehen. [133Jmprägnirung für ganze Stücke und fertige Mäntel gegen Waffer,
als Specialität.

Fabrik Glauchau, Blzenberg.
W Eigens zur Annahme hierfür eingerichtete Localitäten.

Glauchau, Markt 14. Chemnit7, Poſtſtraße 31.
Zwlekau, Gewandhaus. Meernane, Markt 51.
Halle, gr. Ulrichſtraße 36. HanlIlIe, Leipzigerſtraße 64.
Allerkürzefte Lieferzeit bei ſanberſter Ausrüſinug.

Bernhard Dalichow, Glauchau.

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Säulen,

Fenſter, Treppen e.
an Diserne Viehbarvriéren nliefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche
Referenzen.

Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Serco nung

T

E. Leutert.,
nnentgeltlich.

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Halle a/S., Giebichenſtein

!2Schaales Bier?!
iſt ein ſchon längſt überwundener Standpunkt, ſeitdem mit

Graegersehen Patent-Apparaten verzapft wird.
Proſpecte koſtenfrei zu Dienſten.

Herm. Graeger Nachf.,
Vabrik für Bieräruckapparnate,Geiſtſtraße 58.

[18

Halle a. S. vis-à-vis d. Adlerapotheke.

Alb. Grötzner,
Große Steinſtraße 13

empfiehlt

S Inin allen Sorten.
Anfertigung nach Maaßinaller Kürze.

Saubere Handſchuhwäſche.

Ober-Realſchule,
lateinloſe Realſchnle von nennjähriger Lehrdauer,

zu Halberſtadt.
Das Winterſemeſter beginnt am 9. Oktober mit der Prüfung neu eintretender
Schüler. Die Anmeldungen geſchehen bei dem Unterzeichneten. Ausgeſchloſſen
von der Aufnahme neuer Schüler iſt für dieſen Termin die Klaſſe Quinta.
Programme gratis und franco durch den Oberrealſchul-Direktor Crampe.

[1650

e
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Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt

Magdeburgerstr. 1 I.

F. P öä
un

Halle a, S., im Oktober 1890.

e äfts-Erö eGeſchäfts Gröffunng.
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, Jhnen die ergebene Mittheilung zu

machen, daß ich am hieſigen Platze Sonnabend den 4. Oktober

Königstrasse No. 33,
im Hauſe des Herrn Kaufmann Kirſten, ein

Hpecial Geſchäft
ff. Kuchen, Brod, Zuckerwaaren, Cacaos, Choco-

laden, Mühlen- Produkte u. Getreide-Presshefe,
verbunden mit Mehl- Niederlage

unter der Firma

8 o Max HIarmösch““
eroffne.

Langjährige Thätigkeit und genügende Erfahrungen in dieſen Branchen,
ſowie hinreichende Mittel ſetzen mich, durch directe Abſchlüſſe mit den erſten
Geſchäftshäuſern, Mühlen und Cbocoladenfabriken, in den Stand, ſofort
allen meinen werthen Abnehmern Rabatt zu gewähren und berechtigen
mich zu der Hoffnung, allen Anforderungen entſprechen zu können.

Gleichzeitig erlaube ich mir, auf meine mit demſelben Tage beginnende

Frühſtücks-Schuell- Beförderung
ch bitte Sie deshalb mein Unternehmen freundlichſt mithinzuweiſen. Sie ntefördern zu helfen und mich bei eventl. Bedarf gütigſt zu beehren, indem i

bemüht ſein werde, Sie mit der größten Sorgfalt zu bedienen. [17
Hochachtungsvoll

v Max Harnisoch.,
Geſchäfts-Verlegung.

Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem Tage mein
Iandschuh-, Cravatten u. Wäsche-0eschäft

nach Leipzigerstrasse 25 verlegte.
Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend bitte ich

mir daſſelbe auch im neuen Lokale gütigſt zu Theil werden zu laſſen. ([165
Hochachtungsvoll

Gustav Wehage.

t VBilligſte Preiſe. Mehriährige Garantie.

C. Hübenthal, Büchſenmacher,
Halle a. S., Rathhausgaſſe 11,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von nur vortrefflich
eingeſchoſſenen Jagdgewehren aller Shfteme, ſowie

Scheibenbüchſen, Teſchings, Revolver,
Piſtolen, Terzerole e.

Patronen u. Patronenhülſen zu ſämmtlich beſteh.
Waffen. Prima Jagdbulbver (Hirſchmarke).

PatentSchrot und Poſten in allen Nummern,
Jagdutenſilien in großer Auswahl. 178

Umändernngen wie Rebaraturen wie bekannt ſolid und preiswürdig. Alte
Waffen nehme in Zahlung an. Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Den Liebhabern unſeres Augustinerbräu's die ergebeneMittheilung, daß unſer gen
Special-Ausschank

nach wie vor

Gr. Klausſtr.41, Stadt Zürich,
ſich befindet und iſt die Leitung

Herrn Otto Stieler

übertragen. [135Bierbrauerei zum Augustiner“ Nünchen.

J T T h „D„—„— 2 T.Lateiniſche Hauptſchule,
Die Aufnahmeprüfung der für das Winterbalbjahr neu angemeldeten

Spſler findet Doynerſtag, den 9. October von 8 Uhr Vorm. ab ſtatt.
Rektor Dr. Fries.

„Gaſthaus z. Götſchethal“ in Groitſch (b. Stat. Teicha).
Sonntag den 5. Oktober III. Ab nts NiAbonnenten ſind hege ergeben Loboert n
Anfang 7 Uhr Abends. Bd. Fähre

S Alw. Taatz- Halle a. S.
offerirt und giebt auf Probe

Dampfqöpel,
Ersatz des Pferde-Göpel, Mark 1300,S 1909, 2200.

K. Dampfdreschsätze,
S cea. Mark 3200, mit Strohschüttler und

h BKeinigung für Arbeitsleistungen von 60
l bis 130 Ctr. gesackte Körner.,

Neuester Dampfdreseh-
sat2,

neue deutsche Reichspatent Dampf-
dreschmaschine, fahrbar, mit breitet
Trommoel und

nur 2 Wellen
dreschend, strohschüttelnd, Abbarke
trennend, Körner-Spreu sackend, 3500
u. 4000 Mk., spart viele Wellep, Lager
und Ooelstellen.

Grosse Dampfdresch-
sätze

für marktfertig sortirtes Getreide
5600äPfiüge 2u. 380har.

Referenzen:
Hr. Oberamtm. Behrenä-Rehsen 19 P
„Dom.Pächt, Richter-Bleson 9
„Oberamtm. Rothe 12Amtsr. Säuberlich-Gerlebogk 11

Rttgtsb. Säuberlich-Gröbzig 10
Graf v. d. Schulenburg 13Br. Schreiber u. Sohn-Nordhaus. 66

Hr. Rittgtsbes. v. Unrugk-Aelbin 30
A. Wilscheeck-Dolzig 60
O.- A. Wahnschaffe-Warsleb. 10

Karto leigrabe-Naschinen,

bewährte Construction, von einzelnen
Besitzern in 3 u. 4 Exemplaren benutzt-

Grasmähmaschinen,
Driils, 25 jährige speriauttt

Breitsäemaschinen,
Hand- u. Goepel-Dresch-

maschinen,

Breitdrescher ine
Häckselwaschinen, Riibenschneider,Schrotmühblen, Getreidefegen, (156

Compl. Dampfanlagen
von 800 Mark.

Victoria- Theater.
Freitag, den 3. Oktober 1890.

Der Pfarrer von Kirchfeld.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von

2. Grüber. [167
Anfang 8 Uhr. Die Direction

Hohenthurm.
Sonntag den 5. October ladet zum
m Erntedankfeſt n

freundlichſt ein Wilhelm Weber.

ZTöhberitz.
Zum Erntedankfeſt am Sonn

tag d. 5. d. Mts. zur Tanzmuſik
ladet freundlichſt ein 188

Albert Koch.
Burg bei Reideburq.

Zum Erntedankfeſt
Sountag, den 5. October von Nach-
mittags 3 Uhr ab [173Balmusils,7wozy freundlich einladet

ifred Sohwidt.
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Bnglisohl haerth. grärdl, Sprach- Unterricht an Bamen u. Herren in u. auss. d. Hause

Conversation Class for Ladies.
Anmeldungen Vorm. Albrechtstr. G h, II. as

Vröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle a.
Die 19. ordentliche Generalverſammlung der

Cröllwitzer Actien- Papierfabrikdet Sonnabend den 25. October 1890 Mittags 1 Uhr in dem hiefigen
aſthofe zur „Stadt Hamburg ſtatt,

durch eingeladen werden.
zu welcher die Herren Actionaire hier-

Laut 8 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionair in mbelec tigt
velcher mindeſtens 5 Actien beſitzt.

zum 18. October war wir regelmäßigen GeſchäftsVeſeuſchaftstaſſe in Cröll
bei Herrn M. F. Lehmann in Halle a/S.,
bei Herren Becker Co. in

Die Hinterlegung der Actien hatfunden außer bei e

Leipzig,
bei Herren Delbrück, Leo e Co. in Berlin

Die Aetien ſind mit einem Nummer- Verzeichniß einzureichen, wogenen

die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimirenden Eintritts-

zu erfolgen

karten erfolgt.
Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann bei den vorgenannten Stellen

und bei den
Herren errse Meusel Co. in Dresden

vom 11. Oetober d. J. ab in Empfang genommen werden.
Gegenſtände der Tagesordunng:1. Mittheilung t des Boe und der Bilanz über die Geſchäfts

periode vom 1. Juli 1889 bis 30. Ju 1

2. Beſchlußfaſſung über Entlaſtung des Aufſichtsrathes und des Vor
ſtandes wegen der faſalegten Rechnung über das Jahr 1889/20.

3. Beſchlußfa
4. Wahl von Au

ſung über die Gewinnvertheilung.fſichtsratbsmitgliedern. [194Halle a/S., den 30. September 1890.

Der Aufſichtsrath der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Commerzienrath Ludwig Betheke, Vorſitzender.

Auf mein im Neumarktviertel ge
legenes Hausgrundſtück ſuche ich zur
Abzahlung verſch. r Kapitalien
am 1. November d. [154,000 Wart
als erſte Syvothet aufzunehmen.

Offerten 6 zie Expedition d. Ztg.unter No. I
I. Hypothek auf

57000 Mt. einem Wohn-

anſe am Steinweg ſollen zu 4ort oder ſpäter cedirt werden. Da

inter ſtehen noch circa 18000 Mart

eingetragen. 115Offerten bitte ich unter F. F.
der Halliſchen Zeitung abzugeben.

u 4 h au te2 000 Mark o S xdiren geſucht. Offerlen Pſer Z. 157

befördert die Exped. d. Zeitung. [157

36 000 MarkPrwalbypoipol 9 ur I. Stelle ſofort od.
T von Selbſtverleiher geſucht.S u. Z. 190 in der Exped. d. Ztg.
er Wohnhaus mit Vor

und Hintergarten, beſte Lage (Nähe der
Univerſität, Bergamt, Theater, Hauptvoſt) preiswerth zu verkaufen [113

August Mann.
Pferde- Verkauf.

Am Sonuabend, den 11. October
d. J. Vormittags von 8 z Uhr ab
werden auf dem Hofe der Train-
Kaſerne etwa 65 überzählige Dienſt-

ferde öffentlich meiſtbietend verkauft
agdeburg, d. 29. September 1860.

Magdeburgiſches [139
TrainVataillon No. 4.

Uaannntein Vogler,

A. G., Halle a. S.,
Schmeerſtraße 311.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme für alle in-
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-ſchriften. Discret, brompt, billig.

Unſer Geſchäftslokal
beſindet ſich jetzt
Schmeerſtr. 31

Haasenstein Vogler Ab.

Geſucht für ſofort eine
Wirthſchafterin

für den Haushalt eines Beamten.
Meldungen ſind zu richten an
HAnnasenstein e Vogler A-
G., Wasdeburg unter Chiffre F.

A 66 [118Ein ſchönes Gut von 80 Acker,
neue Gebände, nahe VLeipzigs, iſt
zu verkaufen. Agenten verbeten.
Off. unter A. 124 an Hansen-
stein e Vogler A.-G. Leipzig.

Offeneu. geſuchtesStellen.

Feldverwalter-Geſuch.
„Jittergut Ottenhauſen bei Greußen

ſucht zum 15. October einen zu-erlöſſi gen v zu jungen, mit gutene miſſen verſehenen 2. Feldvber
walter, der ſchon in Rübenwirthſchaften
conditionirt hat. Perſönliche Vorſtel
Iung erwünſcht. O. Rötting.
Verwalterſtelfe Boblas beſetzt.

rzt geſuchtfür euteret 6 Näheres durch den

Amts vorſtand z. Degow i. Pommern.
8tellenzuchende Jeden Beruf

Suche für meinen Burſchen, der am
15. October cr. dienſtfrei wird eine
Stellung als Kutscher oder Die ner.
Derſelbe war 4 Jahre bei mir in
Dienſten, und kann ich ihn ſehr warm

empfehlen. 162von KrosfGarde-Küraſſier egiment
zur Zeit Hohenerxleben.

Vand- und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köch., Stub., Haus
und Kindermädchen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Rannſſcheftr. 19.

Empf. Stadt u. Landwirthicafter.
Köch., Stütz., Stuben-, Haus-, KüKindermdch. Verwalt. Auſſeh. Sariner,
Kntſch., Dien., Dienſtperſonal j. Branche.
Frau Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Zur Erlernung der Land
wirthſchaft unter directer Leitung der
Hausfrau wird ein junges Mädchen

anſtändiger Familie von mindeſtens
6 Jahren zu ſofort geſucht. F.Sfferlen erbitte unter A. 24 poſt-

lagernd Coethen i/ A. [156
Ein älteres Mädchen aus anſtän-

diger Familie erfahren in Molkerei
und Hauswirthſchaft, wird als Stütze
dey Hausfrau zum 15. October oder
1. November d. J. auf einem h nSuie in Thüringen e unt

160 an die Exp. dEin ſtud. Lehrer an einer ren

Bürgerſchule (Ber. zum e de reiw.
Zengn.) nimmt Penſionäre P p

Ständen an. Gefl.aus beſſeren d. Ztg. Wegunt. Z. 99 i. d. Exp.

Permiethungen.

x Poſſſtraß ße 15

t herrſchaftl. einger. III. Etage, ge
theilt od. im Ganzen, ev. mit Garten

ſpät. zu beziehen. Beſichtigun
jederzeit. Meldung im II. Stock.

Neubau UDlestr. 7
ſind herrſchaftl Wohnungen m. Garten
S Januar 1891 o. ſpät. z verriethen.
Näh. in unſerm ContorJe rönemann Sohwar.

Merseburgerstrasce 9 4

iſt die herrschaftl.
Hochparter. Wohnung
beſtehend aus Salon, 6
Badezimmer und allem 8 Zubehör
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

Wilhelmſtraße 21 a
per ſeit de Wohnung mit Garten

w. per 1. April 1891 zu vern event. ſchon früher. ſ60

agdebur gerſtr. 36m a nin pert wech
Wohnnng in dex II. Etage zu ver
mieth. u. am 1. April 1891 zu bezieh.

Eine freundliche herrſchaftliche Woh
nung, beſtehend aus 8 Zimmern mitnöthigem e ubehör u. Gartenbenutzung,
im Königsviertel zu miethen geſucht.
Umgehende Offerten unter Z. 175
an die Expedition dieſer Zeitung.

e Geſuchtgrößere Parterre- le lichkeiten für

Weiß- und Poſamenten- Geſchäft in
beſter Geſchäftslage. Näheres bei Herrn
Stoye, Hotel goldener Ring. [I63

-Parkerre,herr u 5 Zimm. m. Gartenbenutz.
Al ſeit 1868 Reuters Bu-

ren in Dresden, Maxſtraße 6.
u vermiethen Giebichenstein,Wittekinditr 10, neben dem Bade.

x benutzung zu vermiethen u. ſof. od. d. W

Der Zugang zu dem mcpet Endes Verkehres, wel r im Laufe des 8

geſchehen wird, lediglich von der DelitzBahnſteige werden von ders und de übrigen für den Verk

ſtellen und die nenen

auf de linken Seite defſelben.

geſtellten Hilfsmannſchaften entgege
Magdeburg, im September 1890.

Bekanntmachung.

gähh und zu den Bahnſtei

Eröffnung des neuen Perſonenbahnhofes in Halle,
Am 8. October d. J. wird das neue Empfangsgebäude auf Bahnhof Halle in Benutzung genommen und der

Verke b r Perſonenzüge auf die neven Geleiſe und an die neuen Bahnſteige übergeleitet werden.
gen erfolgt nach bewirkter Ueberleitung

October während der Tagesſtunden zu den weiterhin angegebenen Zeitenſcher Straße aus.
orhalle des neuen Empfangsgebändes

ehr der Reiſenden beſtimmten Räume geben die Anſchriften in der Vorhalle

S vermiethen eine Wohnung von
tuben, Kammern, Küche u. Zubehörun 1. Jannar an einzelne Leute

1877] Langestrasese 25.
Eine Hertſhafttiche Hoch Parterre

wohnung iſt zum April zu verm.Näheres 13. J. Etage. [103
m i e II. Etage u. kleinere

Etage 1. Japugr 1891 zu ver-
miethen Königstr. 15.
u freundliche nung und
II. Etage ſind ſofort oder ter zuvermiethen h 6.

7 o J
V HALLE A. S. 90
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und uslandes
ununterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr

Mikrophon 151.

RübenkKraut
von einem an der Beeſenerſtraße
belegenen Viag verkauft [94

Gut Ruſcheshof.
-—euß- dIſoht Hotalldrobor

werden noch eingeſtellt [144
Thurmſtraße 16.

Ein geſ., 21 Jahr a. Frl. ſubald etelis. daſſ. iſt beſch. fleiß., in

rich erf. kann waſchen, plätten,
nähen, Namenſtickerei ſehr gut, ſcheut
ich keiner Arbeit. Empfohlen durch

aſtor Jacob, Tettenborn a/Harz,

Blumenſtr. 9
ſind zwei herrſchaftlich einge
fichtete Wohnungen (Parterre n.

Etage) zu vermiethen u. können
dieſelben gleich od. ſpäter bezogenwerden. t 76

c

Blumenſtr. 15
herrſch. Pabz von 3 Zim
mern nebſt r ehör und Garten-
benutzung ſofort oder
vermiethen.

W Barfüßerſtr. 10
R iſt die I. Etage, 1100 Mk. f. jetzt

od. ſpät. zu verm. Näheres in
der Papierhandlung daſ-

Bahnhofftr. 8.
Die bisher T ry RegierungsRath a bewohnte drii ageſg
mit 9 bei aren Zimmern iſt J
durch Verſetzung frei geworden
und ſogleich oder ſpäter zu be-
ziehen. Die Wohnung wird
ganz neuhergerichtet. [928

X Hasse, Reg.-Baumeiſter.

Lafontaineſtr. 3 n. 7
ſind herrſchaftliche Wohnungen mit
Garten für 1050 u. 1200 Mark fürſg
gleich oder ſpäter zu vermiethen.

Geſu cht herr ſcheſnige, ge
diegeneingerichtete Wohnung 0

ruhigem Hauſe von mindeſtens 6

Apotheker Rergmann's

Radical
Hühneraugenmittel

vertreibt ſchmerzlos jedes Hühnerange
à Flaſche mit Pinſel 35 und 60 ſo

nur allein beiDe vz Plügel, Pianinos s
Harmoniums

in ößter Auswahl, ganz vor-Z züglich in Ton und Spielart, aus
Z den größten berühmteſten k. k.
S Hof-Pianoforte Fabriken, ein
S fach und hochelegant, empfiehlt

unter mehrjähriger Garantie

H. Blankenburg, geren
Barfüßßzerftraße 6a] [62

Feinſten geriebenen
Napſkuchenm. Vanilleguß, alle Sorten Obſt- Matz-,

Mohn-, Kartoffelkuchen und Kaiſer-
Zwieback von überraſchend feinem Ge
ſchmack empfiehlt täglich friſch

Carl Koch
Herrenſtraße 1. Fernſprecher 531.
Das größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 ne
den bekannten Verkauf ſtellen.

Schöne pommerſche Gänſe,
einzeln und in größeren Poſten, vas
Pfund zu 65 Pfennig, franco Halle.

Beſtellungen an (1Domininm Stoekobw
bei Degoiw (Pommern).

S wing

Kapitaliſten weiſt

gute und ſichere
Hypotheken

koſtenfrei nach
das Hypotheken Vermittelungsblrean

O 77 t.Brüderſtraße 11. Auge

Loose
zur erſten Claſſe Königl. Preußiſchen
Lotterie kauft und zahlt hohes

Herzfeld, Beruburgerſtr 21
HRanänrbeit- Unterricht

in allen Fächern ertheilt jungen Damen

und Kindern [14L. Merbst, gepr. HaudarbeitlehrerinSchwetſchkeſtraße 10,Anmeldungen 3-5 Uhr Na Vntttage.

Rhotertsches institut
zu Roßla am Harz.Am 1. Kpru 891 verlege ich

Lehranſtalt (lateinloſe h ver B ür
gerſchule, facultativer Unterricht z
Lateiniſchen nachBad Sachsa a. Harz
in mein eigens zu dieſem Zwecke nen
errichtetes Gebände, welches in un
miitelbarer Nähe desherrlichſten Nadel
waldes gelegen, von großem Spiel-
und Turnplatz umgeben, mit Badeein-
richtung verſehen iſt und allen Anfor-
derungen der Hygieine entſpricht. Für
Schüler, die ſich dem kaufmänniſchen
Berufe widmen wollen, wird eine
Handelslehranuſtalt eingerichtet, deren
Kurſe mit Tertig beginnen. Räheres
du die Proſpecte.Zimmern zum 1. April. Adreſſen m.

Preis zu B. Z. 3845 beſ. u
Mosse, Halle. [13

Roßla a. Harz, im September 1890.
Der Director Rhotert.

ramſorſig; L. Lehmann (Jnſerate), Halle a S: Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche

3 dium 20 durch

aus erreicht. Ueber die 3 Zingen
uskunſt.

Bei der Ueberleitung des Verkehrs am 8. October d. J. wird die Fahrkartenansgabe:
im alten pfangsgebände geſchloſſen im neuen Embfangsgebände e

ür die Richtung Halberſtadt: am r d. J. nach Zug 246. 930 A. an Octbr. d. J. zu Zug 244. A

agdeburg: 120. 78 S. v u 128.l 0 7 Leipzig: 7 z a 7 e 127. 105 V. u e L. 9. u
e e 7 Caffel: 7 8. l h es 258. 90 V. e 8. et u 7 56. 112 BGSDerkn: 177. 19 N. 8 v R.S ngen: 164 652 N.Sor g. 51. 13 8. 686 N.Gleichzeitig der Ausgabe der Fabtkarken an der neuen Stelle werden die üeuen Ge pücabſcriigangs-

Aufbewahrnungsſtellen für Handgepäck in Benutzung genommen.
Es fahren demnach folgende Züge

als erſtevon den nenen t ab: an den neuen Bahnſteigen an:
nach Richtung Halberſtadt Zug 244 Abf T Bahnſt. r von Richtung Halberſtadt Zug 1601 Avt Bahnſt. IV.

Magdeburg 128 B. Magdeburg 129 III.z 2 Leipzig z L. o. v. 4 Leipzig 128 2 7 im.m Caſſel 9 11 V. L Caſſel 2685 12 N. E.3 Berlin 65 B. Dertin e 65 N.T oen i m 62 N. z h ingen V. nm Sor 635 N. zu.Die Eilgnt- Wumahme und usgahe findet äm 8. ecvber noch an r Lisherigen Stelle ſtatt.
Mit Beginn der Dienſtſtunden am 9. October findet die Eilgutabfertigung nur noch im neuen Eilgutſchuppen

welcher von der Delitzſcher Straße aus zugänglich iſt, ſtatt.
Die Anfahrt der Droſchken, Privatfuhrwerke, Hotelwagen u. ſ. w. findet von der Delitzſcher Straße aus aul

der rechten Seite des Vorplatzes, die Abfahrt auf der linken Seite deſſelben ſtatt.
iſt von der Delitzſcher Straße aus auf der rechten Seite des Vorplatzes, für Privaifuhrwerke und Sotelw an

Der Halteplatz für Droſchken

Die Reiſenden werden gebeten, den Anweiſungen der Stationsbeamten und der zu ihrer Unterſtützung auf
e men und ſo den Uebergang in die neuen Verhältniſſe zu erleichtern.

Königliches Eiſenbahu-Betriebsamt
GWittenbergeLeipzig).

Damengarder obe w. eleg. gutſitz. z. W bin

Preis gefert. kl. Brauhansgaſſe 24
Bei der durch die Handelskammer

veranſtalteten Sammlung für die durch
die Elbüberſchwemmungen ſo ſchwer
heimgeſuchten Bewohner der Torgauer
Gegend ſind nach der Bekanntgabe vom
23. September e. noch folgende Bei-

wie eingegangen: Freukel Poetſch
30 .4, Dr. W. 5 eſſmer 50
Otto Lipte Nachf. 20 a r. Lieban

Bernh. Lindner 10 Windes
eim 10 Otto Hoſgnann 3
ettenborn 5 P. Ganzer 5

Scene ein 3.4, C. Krüger V
5 C. Schob er 3 7 r eWeiſe Pfaffe 20M. E. 5 4. Bee t
Eigendorf 10 C. HallerGutſchow Barnieske 20 Polſt
5 Chr. Reinhardt 3 Zwin Ba
s Beyer 1 F. Bauer 3Brüder Martinis, s
tanwerke 150 Sraygtb,30 Director Stolle 2010 Töpel 10 Rauhe 2 Wr 2 Möller 1.4, e
50 O. ullmann 50 mann
1 a e Stein 10 Spar mVorſchuß apt 20 Geſ ſellſchaft Colla

Director Manmburg in Handels u. Induſtrie
kreiſen geſammelt 168 Sammludes Herrn R. St Wweitenfelge 8
Halleſcher BankVerein von Kulisch
Känmpf Co. 100.4, Bankier Fiſcher

4 Wittenberg 10 Oswald Teichmann
3 Bücherreviſor Walter 20
Sackſofsty 3 e r 8F Zimmermann o. 100

Frau Guſtav B. 6.4, W. Rauch158 fui r Akt. er 160. Kom
merzienrath Hübner 300 Ver. Pome
merſche Eiſengießerei und Halle
Maſchinen- z apanſtalt vorm. Vaaß
Littmann 20Hiernach beläuft ſich die Summe
der bis zum 30. September einge-
gangenen Liebesgaben auf 3710.4 50
welche an die Kaſſe des Königl. Eiſen
bahn-Betriebsamtes zu Halle zur
Weiterbeförderung and. Unterſtützungs
Comitee gezahlt worden ſind.

Zur Entgegennahme weiterer Be
träge, um welche recht ſehr gebetey
wird, iſt der Vorſitzende der Handels
3Wger, Commerzienrath Bethcke,
ereit
Halle a. S., den 1. October 1890,

Die Handelskammer.
Betkeke. ungFür die Ueberſchwemmten

in den Kreiſen Torgau e.
gingen ferner bei uns ein:

Transport aus Nr. 229: 1507,35Ungenannt 29 4 desgl. 4 Frau
Lorenz 10 éutsbeſ. S91 Peißen o Saüe 20 B. 50
1 .4, Gemeinde Nietleben v Sen

Popft S v 100,60 Wiltwe K.
Summa 1743,95

Weitere Gaben werden erbeten
und gern entgegengenommen von der
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Von der Reise zurück
Dr. Schomburg, Halle,

Specialarzt für Hautkrankheiten.
Ich bin zurückgekeurt,

i Dr. Strube.
An Oxford Univeresity Woman
is preparedto give Ilessons in
the Englieh Langunge and
terature. Wilkelmstr. s I. Halle.
Bnutechnische Arbeiten, Auf-
stellen u. Früfen von Kosten-
ansehlägen u. Abrechnungen
wünſcht ein Beamter in ſeiner freien
Zeit zu übernehmen. Auskunft durch
die Erpedition d. Zeitung. 161

eitung“ „„Lalle, GebauerSchwetſchke' ſche Buchdr

r T



Beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.

3. Obttober 1890. e

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle (Saale).,

Die Milchfehler.

Ciüer ver renravelſten Betriebszweige der Landwirth
ſchaft iſt heute die Erzeugung guter Molkereiprodukte.
Freilich die Milch iſt „ein ganz beſonderer Saft“ und man
muß, um mit dem Volksmunde zu ſprechen, mit ihr um
gehen wie mit einem rohen Ei. Jeder Verſtoß, den der

andwirth begeht in Bezug auf Fütterung, Pflege und
Haltung der Thiere giebt ſich ſofort in einem geringeren
Milchertrage zu erkennen, jeder Fehler bei der Behandlung
der Milch nach dem Verlaſſen des Euters bewirkt eine ge
ringere Ausbeute an Molkereiprodukten, oder eine mangel
hafte Qualität derſelben; erſ jede Nachläſſigkeit in
irgend einer Beziehung rächt ſich unverzüglich am Geld
beutel des Beſitzers.

Beſonders gefährlich und gefürchtet ſind die ſogenann
ten Milchfehler, d. h. unnormale Beſchaffenheiten der
Milch, welche in verſchiedenen Verhältniſſen ihre Urſache
haben können, und häufig derartige Störungen im Molkerei
betriebe bewirken, daß anſtatt mit einem Gewinne mit er
heblichen Verluſten gearbeitet wird.

Die wichtigſten vorkommenden Milchfehler ſind
folgende:

Die wäſſrige Milch. Sie kommt ſelten vor und
charakteriſirt ſich durch dünne, wäſſrige Beſchaffenheit und leicht
bläuliche Färbung. Der Fettgehalt iſt ein ſehr geringer
und beträgt 1 bis 1,5 Sie et ihre Urſache in eigen-
thümlichen Organiſations- Verhältniſſen des betreffenden
Thieres. Jhre Schädlichkeit beruht in einer geringeren
Menge gewonnener Butter. Thiere, welche eine derartige
e liefern, machen das aufgewandte Futter nicht be
zahlt.

2) Die rothe Milch. Sie zeigt eine röthliche bis
rothe Färbung, welche verſchiedene Urſachen haben kann.
Entweder haben die Kühe Pflanzen mit rothen Farbeſtoffen
genoſſen, alsdann können wir dieſen Fehler als vollſtändig
unſchädlich unberückſichtigt laſſen. Zeigt die Milch jedoch
röthliche oder rothe Streifen, ſo rühren dieſelben von Blut
her, dasſelbe hat zwar auf die gewonnene Butter keinen
weiteren Einfluß, macht jedoch die Milch unappetitlich.
Die Erſcheinung der blutigen Milch findet ſich öfters bald nach
dem Kalben und zwar gerade bei den beſten Milchgeber
innen und hält manchmal bis zu 8 Wochen an.

Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt meiſtens das Zer-
reißen eines Blutgefäßes im Euter. Das Blut ſetzt ſich
gewöhnlich nach einigem Stehen der Milch ab, die letztere
kann von dem Bodenſatze abgegoſſen werden. Drittens
kann die Urſache der rothen Milch in Bacterien, dem
Bacillus prodigiosus oder dem Bacillus lactis erytro-
genus beſtehen. Es iſt dieſes die gefährlichſte Art des

Auftretens der rothen Milch, da eine ganz geringe Uuan
tität derſelben genügt, um den geſammten Molkereiprozeß
zu ſtören. Nur ein zeitweiliges Einſtellen des Betriebesund ſorgfältiges Desinficiren ſämmtlicher Gefäße, Geräthe

und Räumlichkeiten kann den Fehler wieder beſeitigen.
Jn Molkereibetrieben, in denen die peinlichſte Sauber

keit herrſcht, und in denen eine zeitweiſe Desinfection
ſeiner gebrauchter Apparate vorgenommen wird, ſtellt
ich dieſer Fehler äußerſt ſelten ein.

3) Die blaue Milch; dieſelbe wird ebenfalls durch
einen Bacillus, nämlich dem Bacillus cyanogenus her-
vorgerufen; die Milch erſcheint anfänglich in jeder Be
ziehung normal, nach einigen Stunden jedoch erſcheinen auf der
Oberfläche dunkelblaue Flecken, welche an Umfang zunehmen,
und ſchließlich die ganze Milch in eine ſchmutzig blau
graue Maſſe umwandeln, Blaue Milch iſt geſundheits
ſchädlich, und in der Molkerei nicht zu verwenden, auch
können wenige Tropfen derſelben große Mengen ſonſt ganz
normalbeſchaffener Milch anſtecken. Die Bekämpfung und
die Vorbeuge ſind dieſelben wie bei der durch Bacterien
rothgefärbten Milch.

4) Die bittere Milch von gelblicher Färbung und un
angenehmem Geruche und Geſchmacke iſt für die Butter
bereitung von den übelſten Folgen, da der Rahm ſich meiſt
unvollkommen abſcheidet, die Butterung nicht normal ver
läuft und die Butter einen widerlich bittern Geſchmack hat.
Die Urſache liegt in den meiſten Fällen in der Fütterung
von viel bitterem Subſtanzen enthaltenden Futtermitteln;
beſonders weißer Sempf iſt häufig als in dieſer Beziehun
ſchädlich befunden worden. Die Abhilfe iſt daher zumeiſt
durch eine entſprechende Aenderung in der Zuſammenſetzung
des Futters zu ſuchen.

5) Die zähe, ſchleimige und fadenziehende
Milch. Dieſelbe erhält ſehr bald nach dem Melken eine zähe
Conſiſtens und läßt ſich ſpäter in Faden auszieheu. Der
Gehalt an Albumin iſt ein verhältnißmäßig großer (bis zu
1 Das Buttern geht garnicht von ſtatten, da das
ganze Verbutterungsmaterial ſich zu Schaum ſchlägt. Die
Urſachen liegen entweder in Organiſationsſtörungen der
betreffenden Kuh oder bei weitem häufiger in Pil bildungen
hervorgerufen durch Unreinlichkeit; im erſteren Falle muß
der Thierarzt helfen; bei Pilzbildung aber ſind ſowohl zu
Bekämpfung als auch zur Vorbeuge ähnliche Maßregeln
zu ergreifen wie bei der rothen und blauen Milch, wie
denn überhaupt die größte Reinlichkeit im Molkereibetriebe
zur Verhütung der Milchfehler gar nicht genug anempfohlen
werden kann.



Mittheilungen der Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Brannſchweig,
betreffend die Vertilgung des Aaskäfers.

(Schluß.)
Schließlich mögen noch die W folgen, welche

Herr Aug. Fordemann-Berßel bei Waſſerleben zu machen
ſo freundlich war. Derſelbe ſchreibt:

„Jch ſchicke voraus, daß ich 1888 vergeblich verfuchte,beim erſten Auftreten der Larven dieſelben Pich Menſchen

ableſen zu laſſen, und daß mir damals 5 bis 6 Morgen
Rüben (von 14) total verloren gingen, dieſelben waren ver-
zogen. Jn anderen größeren Breiten thaten ſie viel Schaden,
ohne völlige Zerſtörung, immer begann die t wie
dieſes Jahr, an benachbartem Getreide. Aus dieſen Grün-
den ließ ich dies Jahr die Rüben ſpät verſetzen, ca.
1 Rth. am Getreide entlang, voll ſtehen. Dies hinderte
die Larven nicht, darüber hinweg zu gehen.

Die erſten Larvenſchaaren machten ſich am 19. Mai be-
merkbar, am 20. ſchlimmer, mit allgemeiner Verbreitung
über faſt die ganze Fläche. ließ ich zum Verſuch 2
(auf dem Hofe vorhandene) Klucken mit ihren über 8 Tage
alten Kücken im gewohnten Kluckenkaſten aufs Feld ſetzen;
ſofort nahmen die Kücken die Larven an, und gingen unter
Führung der Alten ca. 100 Schritt weit.

Später hatte ich dann in einem fahrbaren, ſpurenden
Stall 90 Kücken mit 8 Klucken und l Puter.

Anfangs ließ ich den Stall alle 2 Tage rücken, ſpäter
alle halbe Tage, um die um denſelben entſtehenden rFlecke (ca. 1 S Rth.) zu vermeiden, welche durch die

enden Alten, Baden c. entſtanden. Rüben wurden ſehr
ſelten abgefreſſen.

Der Erfolg war ein recht die Thierchen ſuchten
fleißig, nach etwa Stunde krochen ſie meiſt nach dem
Stall, bei der Klucke unter, um nach kurzer Zeit von neuem
zu freſſen, ſo daß ſie bei nur geringem Beifutter von Hinter
weizen ſtets volle Kröpfe hatten dementſprechend erholten
ſich die abgeleſenen Rüben, an denen kaum noch Grünes
war, bald.

Nach eingetretenem kalten, regneriſchen Wetter ver
ſchwanden die Larven faſt ganz, und mußte nun mehr Bei-
futter gegeben werden.

Jetzt ſteht der Stall auf einem Angerfleck im Felde,
ſoll jedoch, da anſcheinend eine neue Generation Larven an
rückt, bei genügend trockenem Boden (es hat vorgeſtern ſtark
geregnet) wieder in die Rüben.

Nach meiner Ueberzeugung ſind durch die Hühner
7 8 Morgen ſonſt cotal verlorenen Rüben innerhalb 1
Woche gerettet, ebenſoviel vor ſtarkem Schaden bewahrt.
Jn den nur ſchwach mit Larven beſetzten Feldern iſt der
Erfolg nicht ſo in die Augen fallend. tSeſſer noch verſtanden die Staare die Sache, die
leider etwas zu ſpät kamen und immer nur in nicht allzu
großer Entfernung von den begrenzenden Bäumen ſuchten.
Krähen fanden ſich in einem anderen Theile der Flur
(Evelhof) als Helfer ein.

Für's nächſte Jahr ſoll, wenn möglich. eine genügende
Anzahl Hennen mit frühen, genügend ſtarken Kücken

mühſame Werk

vorhanden ſein; das Riſico iſt ja gegenüber dem Nutzen
gleich Null.

Bei dem Stall hatte ich ſtets einen Wächter, um Raub
zeug, Hunde e. abzuhalten, ebenſo die Kücken nicht ins Ge
an inein zu laſſen, aus dem ſich wohl kaum alle zurück
änden.

Verluſt bis jetzt, durch Zufälligkeiten, 4 Stück.
Die Larvenplage iſt dieſes Jahr in hieſiger Fur ziem

lich ſtark aufgetreten; viele ſchmale Bauernfelder lſind zum
Theil neu beſtellt; trotz aller auf das Ableſen verwendeten
Mühe Aufſtreuen von Kalkpulver, Walzen 2e gelang auf
dieſen Theilen die Erhaltung der Rüben nicht. Dagegen
iſt der Nutzen der Staar- ſo allgemein anerkannt, daß
deren größte Schonung (auch in der Kirſchenzeit) angeſtrebt
wird; vielleicht laßt ſich damit der im vorigen Jahre be
merkbare ſpätere zweite Fraß dermindern.“

Aus allen dieſen Mittheilungen geht hervor, daß ſich
das Fiſcher'ſche Verfahren bewährt hat, namentlich ſoweit
daſſelbe die Verwendung von Kücken betrifft.

Niemand vird beſtreirer. daß die frei lebenden Vögel
für die Vertilgung ver Inſektenſchädlinge von unſchätzbarer
Bedeutung ſind, wie ja auch oben hervorgehoben worden iſt
auf der anderen Seite läßt ſich ber kaum leugnen, daß der
Werth ihrer Hilfe vielfach überſchätzt wird. Es iſt zu be
rückſichtigen, daß bei den meiſten Vögeln, welche nicht reineInſektenfreſſer ſind, dem Nutzen den ſie ſtiften, auch recht

erhebliche n anſerer Ernte gegenüber geſtellt
werden müſſen. Beſonders haben manche Vogelſchutzvereine
anz einſeitige, nur den Nutzen hervorhebende Urtheile gealt was an manchen Stellen ſogar zur Heiligſprechung

der Spatzen geführt hat.
Es iſt ferner im Auge zu behalten, daß wir nicht die

Vögel nach Wunſch und in beliebiger Zahl nach den be-
ſonders gefährdeten Feldern beordern können; vielfach werden
auch die Schädlinge, und mitunter gerade die gefährlichſten,
gar nicht oder doch nicht in großer Menge von den Vögeln
aufgenommen während von ihnen mit viel größerer Vor
liebe der unſchuldige Regenwurm verfolgt wird.

Außerdem iſt die plötzliche Vermehrung der Jnſekten,
ſobald die Witterung und die ſonſtigen Exiſtenzbedingungen
günſtig ſind, oft eine ſo enorme, (aus wenigen kaum bemerk-
ten Exemplaren entſtehen in verhältnißmäßig kurzer Zeit
tauſende von neuen Jndividuen), daß die Vermehrung ihrer
Feinde, ſoweit ſie ſich aus den Reihen unſerer Singvögel
und Höhlenbrütter recutiren, nicht entfernt damit Schritt
zu halten vermag. Der Menſch wird daher in ſolchen
Nothfällen ſtets auf noch andere Mittel der Abhilfe ſinnen
und vielfach ſelbſtthätig eingreifen müſſen, wenn er das
t ſeiner Pflanzenculturen vor Zerſtörung
ſchützen will. Daß hierbei die ſtets bereiten „Hilfstruppen“
Fiſchers eine ſehr weſentliche Rolle ſpielen und daß die
ſelben, richtig geleitet, auch noch gegen viele andere Schäd-
linge als den Aaskäfer mit Erfolg ins Feld geführt werden
können, dürfte nach dem Vorliegenden kaum zu bezweifeln ſein.

Mittheilungen aus der Praxis.

Zur Bekämpfung des Mutterkornes, Wohl
einem jeden Landwirthe ſind jene dunkelvioletten bis ſchwarzen
leicht zerbrechlichen Gebilde bekannt, welche ſich in den Roggen-
ähren an Stelle der Körner häufig, beſonders auch im gegen-
wärtigen Jahre vorfinden, und allgemein als Mutterkorn be-
zeichnet werden. Die Erſcheinung wird hervorgerufen durch
einen varaſitiſchen Pilz, den Mutterkornpils (elaviceps Purpures),

deſſen Entwickelung kurz in folgender Weiſe verläuft. Die er
wähnten Gebilde gelangen bei der Ernte durch Ausfall aus den
Aehren oder auch bei der Ausſaat des Roggens im Herbſte in
den Boden, und bleiben hier, ohne Veränderungen unterworfen
zu ſein, den Winter über liegen. W Frühjahr keimen ſie aus
und entwickeln zahlreiche Sporen. Dieſe werden nun durch den
Wind in die Wlüthen des Roggens oder einer anderen aeeigneten
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t Prager und durchwuchern den Fruchtknoten, fo daß die
Frucht nicht 7 usbildung gelangen kann. Bei der weiteren Ent
wick wird ein ſüßer Saft ausgeſchieden, welcher zwiſchen den
Spelzen hervorquillt und von Jnſekten eifrig aufgeſucht wird. Dieſe
tragen nun dadurch, daß ſie von einer Aehre zur anderen fliegen,
r eiten Ausbreitung des Pilzes erheblich bei. Die Aus
cheidungen hören ſchließlich auf, und die den Fruchtknoten durch
wuchernde Pilzgeflechte bilden ſich allmählich zum Mutterkorn
um, welches ſeine Entwickelungsreife gleichzeitig mit dem Roggen
korne erreicht.

Die Schädigungen, welche dieſe Krankheit des Roggens ver
urſacht, ſind mannigfaltige. wird der Ertrag an Roggen-
körnern quantitativ und qualitativ geſchädigt: quantitativ, weil
da, wo ein Mutterkorn ſich entwickelt hat, kein Roggenkorn Platz
bdat, und bei einigermaßen ſtarkem Auftreten iſt der Procentſaß
der vernichteten Roggenkörner durchaus nicht ſo gering, wie man
vielleicht meinen ſollte; qualitativ, weil durch Mutterkorn verun
reinigtes Getreide unter allen Umſtänden einen geringeren Ge
brauchswerth hat, und einen niedrigeren Preis erzielt, als
ſolches, welches frei von dieſer Verunreinigung iſt. 2) birgt
das Mutterkorn nicht unerhebliche Gefahren für Leben und Ge
ſundheit unſerer Hausthiere in ſich, indem es in ſtarkem Maße
giftig iſt: beſonders für tragende Thiere iſt der Genuß ſelbſt
geringerer Quantitäten Mutterkornes gefährlich, weil dadurch
leicht Fehlgeburten bewirkt werden. Aus dieſen Gründen hat
der Landwirth alle Urſache, das Auftreten des Mutterkornes zu
fürchten und alles zu thun, was die Verbreitung des Uebels ver
hindern kann. iſt zu dieſem Behufe das Ausfallen des Mut
terkornes auf dem Felde bei der Ernte zu verhindern. Das ge
ſchieht am beſten durch möglichſt frühzeitiges Mähen desjenigen
Roggenfeldes, auf welchem das Uebel bemerkt wurde. 2) iſt die
S vollſtändig reinen Saatgutes ein dringendes Er
orderniß, daher ſoll der zu Saatkorn beſtimmte Roggen ſorg-
ältig gereinigt werden, und wenn man das Saatgut kauft, daſſelbe
nur von den reellſten Firmen unter Garantie der Reinheit gekauft
werden. 3) muß man eine Verſchleppung des Mutterkornes verhin
dern. Die Abfälle der Reinigung dürfen, ſoweit ſie Mutterkörner
enthalten, nicht im Kompoſthaufen verwandt, ſondern müſſen ver
brannt werden. Auch die Verfütterung iſt aus geſundheitlichen
Rückſichten nicht zuläſſig. kann man der Ausbreitung des
Mutterkornes auch dadurch Einhalt thun daß man diejenigen
Grasarten welche dem Vefallen durch Mutterkorn ebenfalls
ausgeſetzt ſind, und ſich in der Nähe der Getreidefelder befinden,
vor der Blüthe abmäht und ſie fortſchafft.

kranker Kartoffeln. gar
der vielen Regengüſſe des Sommers iſt die Kartoffelkran
eit vielſag aufgetreten, und um den den Landwirthen dadurch ent
tehenden Verluſt wenigſtens einigermaßen auszugleichen, iſt eine

zweckmäßige Verwerthung der kranken Knollen äußerſt wünſchens-
Weh eber eine ſolche äußert ſich die Milchzeitung folgender-
maßen:

Da, wenigſtens im Anfang des Zerſetzungsprozeſſes, weniger
das Stärkemehl, als die Celluloſe der Zerſetzung anheimfällt, iſt
die kranke Kartoffel noch für den Brennereibetrieb brauchbar.
Allerdings machen die bei der Trockenfäule der Kartoffeln vor
ſich gehenden Veränderungen der Zellwandungen, durch welche,
wie Verſuche von Maercker ergaben, die Aufſchließung der Stärke
derart erſchwert wird, daß bis zu 15 unaufgeſchloſſen bleibt,
die Anwendung beſonderer Zerkleinerungsapparate nothwendig.

Nach den Beſtimmungen des Finanzminiſteriums kann in
Fällen, wo eine Beſchleunigung des Kampagne-Anfanges e
nothwendig zeigt, alſo auch bei Auftreten der Kartoffelkrankheit,
auf Antrag bereits im September der Brennerei- Betrieb auf
genommen werden.

Die Verarbeitung von Kartoffeln, die im Faulen begriffen,
auf Stärke bleibt, wenn auch nicht ganz ausgeſchloſſen, doch
weniger empfehlenswerth, um ſo mehr, da es noch eine beſſere
Verwendungsart dafür giebt.

Die kranken Kartoffeln können ohne Gefahr für die Geſund-
heit der Thiere verfüttert werden, ſolange m keine Schimmel
bildung an ihnen zeigt. Jſt dies der Fall, ſo ſäure man die
Kartoffeln ein. Wenn auch nicht nothwendig zu dieſem Zwecke,
o doch weitaus vorzuziehen iſt das Dämpfen der Kartoffeln,
welches nicht allein die nachfolgende Arbeit des Zerkleinerns er
leichtert, ſondern auch die Verdaulichkeit des Sauerfutters erhöht.

Die mit der Einſäuerung ſtets verbundenen Verluſte an
Maſſe iſt man allerdings gezwungen, mit in den Kauf zu nehmen,
indeſſen erhält man doch immerhin ein Quantum recht guten
Futters aus Stoffen, die ohne dies verkommen würden

Die gedämpften Kartoffeln werden in Silos ſchichtenweiſe
eingebracht und zerſtampft; bei ungedämpften Kartoffeln iſt
das Zerkleinern erſt mit geeigneten Werkzengen vorzunehmen
und dann die Maſſe ren Die ſo gefüllte Grube
wird dann wie gewöhnlich abgede

ſo gewonnene Soaurrintter härt ſich lange Zeit und ilt
ſowohl aſt als für das Milchvieh wohl geeignet.

Rachunterſuchung gekaufter Düngemittel.
Wie nothwendig es iſt, ſich beim Ankauf von Düngemitteln
nicht mit der Garantie eines gewiſſen Gehaltes an Pflanzen
nährſtoffen zu begnügen, ſondern womöglich bei jeder erhaltenen
Lieferung eine Nachunterſuchung zu bewirken, geht daraus her
vor, daß die Lieferanten häufig, im Vertrauen darauf, daß die
von ihnen verkauften Düngemittel doch nicht weiter unterſucht
werden, ſich an den von ihnen garantirten Gehalt nicht binden,
ſondern bedeutend minderwerthige Düngemittel liefern. Beſonders
beim Ankauf von Thomasmehl iſt dieſes öfters beobachtet worden,
und wir möchten zwei recht auffällige Beiſpiele hierfür,Graf Adelmann auf Adelmannsfelden in dem „Württb. Wochendl

f. Landw.“ mittheilt, zur Kenntniß bringen.
Der genannte Herr ſchreibt: 4
„Jm Monat Auguſt 1889 beſtellte ich durch eine große ſüd

deutſche Firma einen Daagyn Thomasmehl mit garantirten
Phosphorſäure. Die Unterſuchung nach der Lieferung,

Anfangs September, ergab in Hohenheim 2,56 Mindergehalt,
welchen ich nach der von e geſtellten Berechnung unter
ſofortigem Einverſtändniß der Firma, welche aber die ihr zur
Verfügung geſtellte Probeflaſche nicht eingefordert hatte, mit
dem Betrag von 50. an der Rechnung in Abzug brachte
Nach freilich lebhaftem Bedauern der Firma beehrt ſie mich
ebenſo harmlos, wie früher, mit einer Menge von Druckſachen
und Preisliſten für weitere Bezüge nicht ahnend, a
Vertrauen meinerſeits erſchüttert ſein könnte. So geri zig
vielleicht ſo ſelbſtverſtändlich, ſieht eine große deutſche Firma den
obigen Vorgang an!

Jn dieſem Sommer bezog ich ebenfalls einen
r diesmal durch die Deutſche LandwirthſchaftsGe
ſellſchaft, von einer der größten norddeutſchen Fabriken, garan
tirt 20 Phosphorſäure. Hohenheim fand bei der Nachunter-
ſuchung einen Mindergehalt von 2,59 und einen Minderwerth
von 54. 66 Die Fabrik ſandte mir auf meine bezügliche
Mittheilung hin eine lithographirte Anzeige des Empfanges
meiner Reklamation ein Beweis, wie oft Minderwerthiges
geliefert wird! ohne irgend einen Ausdruck des Bedauerns,
und gab ſich ohne weiteres dann mit meinem Abzuge des Minder
werthes an ihrer Rechnung zufrieden. Auch dieſe e machte
von der ihr zur Verfügung angebotenen Probeflaſche keinen
Gebrauch. Die Dünger Abtheilung der Deutſchen Landwirth
ſchafts-Geſellſchaft, welcher ich ſofort Kenntniß gegeben hatte,
fand die Höhe des Mindergehalts „ganz unerhört und w
wohl in bekannter Energie bei der großen Fabrik vorſtellig
geworden ſein. h bWir möchten bei dieſer Gelegenheit auf den genoſſenſchaft
lichen en Düngemitteln aufmerkſam machen, und zwar
in unſerer Provinz am beſten durch eine ſolche Genoſſenſchaft,
welche der in Halle ihren Sitz habenden Centralgenoſſenſchaft
zum Ankaufe landwirthſchaftlicher Verbrauchsſtoffe angeſchloſſen
iſt, weil durch Vermittelung der letzteren die Düngemittel nicht
nur erheblich billigerogeliefert werden, ſondern auch die Sicher
heit für den richtigen Gehalt derſelben eine größere iſt, und die
Nachunterſuchung den Käufern keine Koſten und wenig Um
ſtände verurſacht.

Zur h in Lothringen. Einer Zuchrift des Generalſekretärs des landwirthſchaftlichen Central-
ereins für Lothringen an die „Zeitſchrift naſſauiſcher Land und
orſtwirthe“ über die Anſiedelung in Lothringen entnehmen wir

Folgendes Zunächſt muß man ſich über die Vortheile verſtänd
igen, die den gebildeten Landwirth hier erwarten. Lothringen
iſt durchaus kein Schlaraffenland wie man ſich nach gewiſſen
Schilderungen einbilden könnte. Auch hier läßt a nur durch
dleis und dere re rei ſieh n Ait ann nur
arum handeln, ob dieſe Arbei er bezahlt macht, als in

Altdeutſchland. Darüber ſind nun allein die Boden-
re maßgebend und in dieſer Beziehungliegenie Verhältniſſe ſehr günſtig. Wä rend in Altdeutſh
land, und zwar gerade beſonders in den ſogenannten guten Ge
Ferne infolge der Konkurrenz jeder nur denkbare Zuwachs am

einertrage ſchon im voraus im Bodenpreiſe kapitaliſirt und da
durch der Unternehmergewinn auf ein Minimum herabgedrückt
wird, iſt hier zu Landel beider lediglich fzpitaliß en Anſchauung
der Großgrundbeſitzer der Pachtpreis für die Bodenpreisbildunallein beſtimmend. Nun richtet ſich bekanntlich der Pachtpreit

nicht nach dem möglichen, dern J dem ortsüb lichen Rein
ertrage, und da letzterer infolge einer Reihe von Umſtänden, die
hier anzuführen zu weit J würde weit unter dem ſteht,
was irthſchaft zu erzielen iſt, ſo bleibt

Das

bei einer rationellen
eben für den Unternehmergewinn eines geſchickten Landwirthes
ein weiter Raum übrig: und dies bei normalen Konjunkturen,
alſo aanz abgeſehen von etwaigen moraliſchen Gründen, wie ſie
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eut zu Tage mehrfach vorliegen, aus welchen ein Grundbeſitzer
ich veranlaßt fühlen kann, auch unter dem kapitaliſirten Pacht
werthe loszuſchlagen.

Wo aber ſolche Verhältniſſe vorliegen, darf man Fertiges
nicht erwarten, vielmehr bedarf es einer nicht unbedeutenden
That und Willenskraft, um aus dem Unfertigen etwas zu machen,
außerdem gehört dazu auch Geld, und zwar verhältnißmäßig viel
Geld, um ſchnell vorwärts zu kommen. Während man in Alt-
deutſchland ein Gut mit etwa Anzahlung überall erwerben
kann, und dabei in eine fix und fertig eingerichtete Wirthſchaft
eintritt, die man nur eventuell mit mehr oder weniger Aender-
ungen weiter zu führen braucht, hat man hier nicht bloß für
das leere Gut anzuzahlen, ſondern man muß noch einen an
ſehnlichen Betrag zu Meliorationen, zur Anſchaffung des Jn
ventars und zum Abwarten der erſten Ernte übrig behalten
können. Ohne 600 800 -4 disponible Mittel pro Hektar läßt
ſich in den meiſten Fällen hier zu Lande als Käufer nichtsanfangen.
Hier liegt nun die Hauptſchwierigkeit, nicht, daß es keine ver
mögenden Landwirthe in Deutſchland giebt, wer aber wohl
ſituirt iſt, der findet auch meiſt ſein Auskommen in der Heimath
und zieht es in den meiſten Fällen auch vor, dort mit weniger
glänzenden Ausſichten vorlieb zu nehmen. Aber auch wer Luſt
hat, ſich anderswo anzuſiedeln, der ſteckt nicht ein Vermögen in
etwas Unfertiges, ohne die volle Ueberzeugung gewonnen zu
haben, daß die Reſultate die angewandte Mühe reichlich lohnen
werden. Nun genügt zwar ein bloßer Einblick in die hieſigen
Wirthſchaften, um zu ſehen daß bei einigermaßen rationellem
Betriebe Manches beſſer werden könnte, in welchem Maße abere
und ob nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe oder Schwierigkeiten
ſich einſtellen, darüber fehlen oft die äußeren Anhaltspunkte, ſo
daß es außer dem Vermögen uoch ſehr reicher Erfahrungen be
darf, um ein Urtheil darüber mit Sicherheit fällen zu können.

Erfahrene und vermögende Landwirthe ſitzen aber meiſt feſt,
und wenn nicht, ſo weiß man ſie ſchon wieder feſt zu machen.
Jſt doch letzthin ein bekannter preußiſcher Domänenpächter, der
nach Beendigung ſeiner Pachtzeit beabſichtigte, ſich hier anzu
kaufen, z nicht einmal dazu gekommen, eine Rekognoscirungs-
reiſe auszuführen, da ihm der Herr Landwirthſchaftsminiſter,
er er davon erfuhr, ſofort eine andere günſtige Pachtung
anbot.

Aus dieſem und aus keinem anderen Grunde hat es ſo
lange gedauert, bis einer den Anfang machte. Nun dies ge
ſchehen wird es vielleicht etwas raſcher vorwärts gehen, be
ſonders wenn ſichtbare Erfolge auf den beiden angekauften
Gütern liegen. Jm Uebrigen ſollen bezüglich einiger anderer
gegenwärtig Unterhandlungen im Gange ſein. Jedenfalls hat
die Frage, abgeſehen von ihrer etwaigen politiſchen Bedeutung
für das Reichsland, inſofern eine Wichtigkeit, als mancher
deutſche Landwirth, der in ſeiner Heimath kaum eine größere
e ger könnte, hier ſchon Gelegenheit finden würde,
ſich ſeßhaft zu machen. da die meiſten hieſigen Güter einen nur
mäßigen Umfang 100 150 Hektar haben, und ſomit deren
Ankauf trotz der vorhin angegebenen Höhe, der erforderlichen
Baarmittel pro Hektar im Ganzen doch kein ſehr großes Ver
mögen beanſprucht.

Ein natürliches Wetterglas. Als natürliches
Wetterglas empfiehlt das „Gewerbeblatt für Württemberg einen
Blutegel in einer 1 Pfd. Waſſer haltenden Glasflaſche. Die
Flaſche iſt dreiviertel mit Waſſer angefüllt und es wird mit
dem Waſſer im Sommer alle 8 Tage. im Winter alle 14 Tage
gewechſelt ſie hat ihren Platz im Fenſter. Die Oeffnung der
Jlaſche iſt mit einem Stückchen grober Leinwand überdeckt.
Liegt der Blutegel früh ohne Bewegung auf dem Boden des
Glaſes und rollt ſich wie eine Schnecke zuſammen, ſo tritt an
haltend ſchönes und heiteres Wetter, ſowohl heiteres Sonnen-
wetter, wie heiteres Froſtwetter, ein. Ereignet ſich Regen oder
Schnee, ſo kriecht der Blutegel bis an den Hals der Flaſche und
bleibt dann ſo lange ſitzen, bis die Witterung wieder heiter wird.
Tritt Wind ein, ſo ſchwimmt das Thier außerordentlich geſchwind
im Waſſer hin und her und wird nicht eher wieder ruhig bis
der Wind wirklich eintritt. Einige Tage vor einem ſtarken Ge-
witter mit Sturm und Regen verbunden hält ſich der Blutegel
ſtets außer dem Waſſer auf, iſt äußerſt unruhig und wirft ſich
heftig, gleichſam als hätte er convulſiviſche Anfälle, hin und her.

Ueber Vertilgung der Scharrmäuſe macht
E. Dietrich in der Pharm. riting folgende Mittheilung: Um
die „Scharr oder e“, die unter den gingen Bäumen
des hieſigen Anweſens durch Abfreſſen der Wurzeln großen
Schaden angerichtet hatten, zu vertilgen, ſchnitt ich Möhren der

Länge nach in zwei Hälften, beſtreute die Schnittfläche mit
weißem Arſenikpulver, band beide Stücke mit Bindfaden zuſam
men, ſo daß die Möhre die natürliche Form wieder erhielt und
ſteckte die präparirten Möhren in ziemlicher Zahl im Herbſt in
die dazu weit verzweigten Gänge. Von dieſem Moment an fiel
das Aufwerfen der Erdhaufen durch die Mäuſe fort und der
vollſtändige Erfolg fand im nächſten Jahre ſeine volle Beſtäti
Vor dadurch, daß zum erſten Male ſeit Jahren ſämmtliche

äume intact waren. Ich kann dieſes Mittel zur Selbſtanwen
dung beſtens und aus Erfahrung empfehlen, laſſe aber dahin
r ſt ſein, ob es den Händen der Laien anvertraut werden
arf-

7.Schonet die Kröte. Aberglaube und Vorurtheile
ſind leider immer noch im ſtarkem Maße in den Kreiſen der
Landwirthe verbreitet, und ganz beſonders gilt dieſes in Bezug
auf eine Sir nützlicher Thiere, die aus Thorheit und Unver-
ſtand, wohl auch aus Bosheit vielfach verfolgt und ver-
nichtet werden zum eigenen Schaden des letzteren. Zu
dieſen unſchuldig verfolgten armen Geſchöpfen gehört in
erſter Linie die Kröte, eine der beſten Freundinnen der Land
wirthſchaft, und warum muß ſie ſolche Verfolgung erdulden
Einzig und allein, weil ſie häßlich iſt. Es bewahrheitet ſich
hier wieder einmal ſo recht, wie thöricht es iſt, nach dem äußeren
Scheine zu urtheilen: denn während die häßliche Kröte ein aus
ſchließlich nützliches Thier iſt, zählt das große Heer der bunt-
ſchillernden Schmetterlinge, welche das Auge erfreuen zu den
größten Feinden der Landwirthſchaft. Die Kröte vertilgt eine
große Anzahl von ſchädlichen Würmern und Schnecken, auch ge-
flügelte Jnſekten fallen ihr häufig zum Opfer und es iſt inter
eſſant zu beobachten, wie geſchickt ſich der ſcheinbar ſo unbeholfene
Geſelle beim Fange der letzteren zu benehmen weitz. Neuerdings
wird der Nutzen der Kröte ja auch immer mehr anerkannt, was ſich
darin ausſpricht, daß ſie vielfach in Treibhäuſer eingeſetzt wird
um hier allerlei Pflanzenfeinde zu vernichten. Darum, liebe
Landwirthe, laßt die armen Kröte ihre Häßlichheit nicht entgelten,
ſondern ſchonet ſie nach beſten Kräften, ſie wird es euch vergel-
ten, wie das Sprichwort ſagt:

Schönheit vergeht
Tugend beſteht.

Verſandt von Haſen. Nachdem nun die Jagd aur
Haſen wiederum eröffnet iſt, möchten wir unſere Leſer darauf
aufmerkſam machen, wie häufig der Erlös aus der Jagdbeute
dadurch vermindert wird, daß das Wild in Folge unzweckmäßi
ger Transportirung verdorben an ſeinem Beſtimmungsort an
kommt. Die Befolgung der nachfolgenden Vorſchriften für den
Verſandt von Haſen, namentlich ſolcher, die nach Berlin beſtimmt
Knd, erſcheint, wie der ſtädtiſche Verkaufsvermittler der Central
Markthalle in Berlin F. Andreas mittheilt, empfehlenswerth: Die
Haſen wolle man möglichſt ſofort nach dem Schuß auswerfen und
zum Auskühlen an den geſchloſſenen Hinterläufern je 10 Stück an
eine Stange hängen. Bei vorausſichtlich großen Jagdergebniſſen
iſt es daher rathſam, einen Leiterwagen folgen zu laſſen, au,
en die Haſen nicht zu eng hängend transportirt werden
önnen.

Nicht oft genug kann das „auf einen Haufen werfen der
friſchgeſchoſſenen Haſen verurtheilt werden z die untenliegenden ver
derben unbedingt, und nachher wundern ſich die Abſender, wenn
ein Theil ſofort nach Ankunft der Abdeckerei übergeben werden
mußte. Bei größeren Trausporten empfiehlt es ſich noch, zuſam
mengezimmerte VBöcke in die Waggons zu ſtellen und auch per
Bahn die Haſen hängend zu transportiren.

Hausfrau und Henne.
Eine lehrreiche Fabel.

Hör, Henne, ſprach das Weib,
Legſt du nicht täglich Eier,
So kommſt du an den Spieß,

ch ſchwör Dir hoch und theuer:;
o ſchöne Federn du auch haſt,

J brat dich meinem erſten Gaſt.
ie Henne ſprach: Die Schuld iſt dein,
53 Fidrcrarp W cwnch
ieb Brod, Fleiſch, Gerſte ſtatt der Spreu,Und findſt'ſt Du täglich nicht ein i

So kannſt du mich, ich bin's zufrieden,
Am Spieße braten oder ſieden.
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Gebauer-Schwetichke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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